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Die Neichstagsmajorität. 
t Berlin, 1. Mär. 

Durch die Neuwahlen hat die Regierung die von ihr erſehnte 
Majorität aus Conſervativen und Nationalliberalen gewonnen. Sie 
hat aber die alte Majorität, beſtehend aus Conſervativen und 
Centrum, welche ihr die Schutzzölle und die zünftleriſchen Abände⸗ 
rungen der Gewerbeordnung durchgeſetzt hat, behalten. Sie tft alfo 
jetzt in der Lage, abwechſelnd mit verſchiedenen Majoritäten zu ar⸗ 
beiten. In nationalliberalen Kreiſen giebt man ſich der Hoffnung 
hin, von der conſervativ-ultramontanen Majorität werde kein Ge: 
brauch gemacht werden; das Centrum ſei definitio aus der Zahl der⸗ 
jenigen Parteien verſtoßen, mit denen die Regierung arbeiten kann. 
Das kommt ſehr darauf an. Wer die Politik des Fürſten Bismarck 
beobachtet hat, wird ſich der Erwartung nicht hingeben, daß er einen 
Majoritätsbeſchluß, der ihm gefällt, darum zurückweiſen könnte, weil 
ihm die Zuſammenſetzung der Majorität nicht gefällt. In ſolchen 
Fällen pflegt ſein Grundſatz der zu ſein, nur auf die Gabe zu ſehen 
und nicht auf den Geber. 

In der freiconſervativen Preſſe iſt die nationalliberale Partei ſchon 
ſanft vermahnt worden, nicht wieder in ihren alten Fehler zu ver⸗ 
fallen. Dieſer Fehler beſtand darin, daß fie zuweilen Nein fagte. 
Man giebt ſich wohl der Hoffnung hin, daß ſie von dieſem Fehler 
gründlich geheilt iſt, und wenn man dieſe Hoffnung nicht hegte, 
würde man die Nationalliberalen kaum in die Stellung zurückgeführt 
haben, in welcher ſie ſich jetzt befinden. Man glaubt, daß ſie lange 
genug an die Wand gedrückt geſtanden haben, um Etwas zu lernen. 

Ich glaube es auch. Schon als im Jahre 1879 das Zollgeſetz 
berathen wurde, gab es einzelne nationalliberale Stimmen, welche in 
folgender Weiſe argumentirten: Das Zollgeſetz wird in jedem Falle 
zu Stande kommen. Wird es nicht von den Nationalliberalen unter⸗ 
ſtützt, ſo wird es vom Centrum unterſtützt. Wird es von den 
Nationalliberalen unterſtützt, ſo wird es vielleicht vom Centrum nicht 
unterſtützt; das Centrum gefällt ſich alsdann darin, in ſeiner oppoſi⸗ 
tionellen Haltung zu verharren. Wird es vom Centrum neben den 
Nationalliberalen unterſtützt, fo ift die Unterſtützung des Centrums 
werthlos und wird daher mit keinem Preiſe bezahlt werden. Kommt 
es aber durch die Unterſtützung des Centrums zu Stande, ſo verdient 
das Centrum einen Maklerlohn, welcher den Nationalliberalen beffer 
zu Statten käme. In der That hat das Centrum Jahre lang an⸗ 
ſehnliche Maklerlöhne verdient, während die Nationalliberalen nicht 
einmal die Geſchäftsunkoſten aufbrachten. 


In dieſen acht Jahren hat jene Geſinnung unter den National⸗ 
liberalen weitere Fortſchritte gemacht. Sie haben ſich in Betreff der 
Unfallsverſicherung von ihren alten Grundſätzen abgewendet, um nur 
um jeden Preis in der Majorität zu ſein, welche Etwas zu Stande 
bringt. Die praktiſche Politik der Nationalliberalen hat ſich mehr 
und mehr darauf zugefpigt, zu verhindern, daß die Regierung vom 
Centrum Leiſtungen verlangt und dafür Gegenleiſtungen gewährt. 
Und das zu verhindern, giebt es für die nationalliberale Partei nur 
ein einziges Mittel, nämlich Alles ſelbſt zu gewähren, was etwa die 
Regierung vom Centrum fordern könnte. 

So zu handeln iſt fruchtbare Realpolitik; an irgend welchen 
Grundſätzen feſtzuhalten iſt unfruchtbarer Doctrinarismus. So wird 
es auch in Zukunft bleiben; eine Partei, die ſich einmal zur Ver⸗ 
brüderung mit Hochfeudalen und Antiſemiten hat verleiten laſſen, 
kommt aus dieſer Umarmung nicht wieder heraus. 


Wo iſt das Glück? “) a 
Eine einfache Geſchichte. Von C. Raff. 

Er ſchüttelte den Kopf. „Das kann ich bald nachholen. Schwerer 
iſt es nachzuholen, was ich vernachläſſigt dieſe lange Zeit hindurch. 
Kannſt Du mir verzeihen, Marie? 

„Lieber Alfred,“ ſagte ſie ſanft, „Du haſt nichts gut zu machen. 
Ueber ſein Herz kann Niemand gebieten. Du warſt ja aufrichtig 
gegen mich von Anfang an. Ich hatte keine Liebe zu erwarten. 
Daß ich mich nicht begnügen konnte mit dem, was Du mir zu bieten 
hatteſt — ich hätte es eher wiſſen ſollen, ich hätte nie Dein Weib 
werden dürfen“ — und ſchmerzlich verzog ſich ihr Angeſicht, es ſchien 
ihr ſchwer zu fallen, das auszusprechen, was fie noch zu fagen hatte 
— „und daß Du mich immer weniger mochteſt, je mehr Du fabi, 
wie lieb Du mir warſt, es war nur zu begreiflich! Es wäre mir 
ebenſo gegangen an einen Mann gekettet, der meinem Herzen fremd 
geweſen wäre.“ 

„Marie,“ kam es ſchmerzlich von ſeinen Lippen, „mein iſt die 
Schuld, mein allein! Ich hätte Dich Dein ſtilles Leben unange⸗ 
fochten weiter führen laſſen follen — oder ſobald Du Dich mir ge: 
ſchenkt hatteſt, trachten Dich zu lieben, wie Du es werth biſt, anftatt 
mich eigenſinnig von Dir zu wenden.“ 

Sie ſchüttelte den Kopf: „Niemand kann feinem Herzen gebieten.“ 
wiederholte ſie. „Du meinteſt es ja gut mit mir auf Deine Art, 
als Du mich zur Frau begehrteſt. Aber nur mit Mitleid kann man 
kein liebevolles Herz beglücken.“ 

Seit lange hatte ſie nicht ſo viel hintereinander geſprochen. Ein 
Huſten unterbrach ſie, dann hob ſie nochmals an: „Alfred, jetzt darf 
ich Alles fagen: ich hab' Dich lieb gehabt, ſeit ich recht angefangen 
zu denken und zu fühlen, ſeit jenen Kindertagen auf dem Eiſe. 
Meine Liebe war mit mir gewachſen; nicht erſt in jener Zeit, als 
Du Helenen liebteſt, war meine Liebe erwacht, längſt früher — und 
keine Enttäuſchung hatte ſie auszulöſchen vermocht.“ 

„Armes Kind.“ er drückte innig ihr Haupt an ſeine Bruſt und 
küßte ſie wiederholt, ohne daß ſie es erwiderte. N 

„Aber,“ ſprach er dann, „jetzt it es umgekehrt; meine Herzloſig⸗ 
keit hat endlich Dein armes Herzchen erkältet und ich — ich hab' Dich 
doch jetzt ſo unausſprechlich lieb!“ 

Sie lächelte halb wehmüthig, halb glücklich. Du täuſcheſt Dich 
zwiefach! Erſtens habe ich Dich nicht weniger lieb, das kenn ich 
nicht, nur wenn mein Herz überhaupt aufhört zu ſchlagen, hoͤrt's 
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Achtundſechszigſter Jahrgang. — Eduard Trewendt Zeitungs⸗Verlag. 
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Politiſche Neberſicht. 
Breslau, 2. Mär. 
Zur Präſfdentenwahl wird der „Köln. Volksztg.“ aus Berlin gez 
ſchrieben: Für Herrn von Wedell-Piesdorf als erſten Vorſitzenden 


würde das Centrum ſchwerlich ſtimmen können, nachdem derſelbe als 


Mitglied des Herrenhauſes die bekannte Demonſtration gegen den Reichs⸗ 
tag mitgemacht hat. Etwas anderes wäre es, wenn die Conſervativen 
den Landes - Director von Levetzow als erften Vorſitzenden in Vor: 
ſchlag brächten, da gegen deſſen Perſon wenigſten dieſe Bedenken nicht 
geltend gemacht werden können. Das Centrum könnte für Herrn von 
Levetzow ſtimmen; aber fraglich bliebe auch dann, ob eine Vereinbarung 
zu ſtande käme, der zu Folge die Rechte für den Freiherrn zu Francken⸗ 
ſtein ſtimmen würde. 

Biſchof Kopp hat, — ſo meldet die „Köln. Ztg.“ — aus dem Va⸗ 
tican den Auftrag erhalten, im Herrenhauſe der preußiſchen Regierung den 
Dank der Kirche für das bewieſene Entgegenkommen auf kirchenpolitiſchem 
Gebiet auszuſprechen. — Der römiſche Correſpondent der „Frankf. Ztg.“ 
erfährt, daß zwiſchen dem Vatican und der preußiſchen Regierung bezüg⸗ 
lich des Kirchengeſetzes ein gleiches Verfahren vereinbart worden iſt, wie 
bei der letzten Novelle. Biſchof Kopp wird im Herrenhauſe Abänderungs⸗ 
anträge einreichen, die ſich vorzüglich auf eine beſſere Regelung der Ordens⸗ 
frage und der Anzeigepflicht beziehen. 

Wie bereits telegraphiſch gemeldet wurde, äußert ſich die Kr.⸗Ztg. ſehr 
mißvergnügt über die Nationalliberalen. Der „Hann. Cour.“ verſicherte, 
die nationalliberale Partei werde für rückſchrittliche Beſtrebungen niemals 
zu haben ſein; ſollte der Verſuch gemacht werden, mit Hilfe der Ultra⸗ 
montanen und Conſervativen zum Ziele zu gelangen, ſo würde die national⸗ 
liberale Partei, eingedenk ihrer Vergangenheit, keinen Augenblick zögern, 
wieder in die Oppoſition zu gehen. Darauf erwidert nun die Kr.⸗Ztg.: 


Wir haben von Anfang an vorausgeſagt, daß in demſelben Moment, 
wo die nationalliberale Partei glauben darf, zur „tonangebenden Rolle“ 
im Reichstag berufen zu ſein, ſie auch fofort ihre Anſprüche geltend 
machen werde. Obige Auslaſſungen beſtätigen unſere Meinung durch⸗ 
aus. Der langen Worte kurzer Sinn ifi doch der: Es muß national- 
liberale Politik gemacht werden, wenn nicht, ſo gehen wir wieder in die 
Oppoſition; danach haben ſich die Conſervativen, vor allem aber auch 


Taten Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
An 
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alten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag einmal, Montag 
zweimal, an den übrigen Tagen dreimal erſcheint. 
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Mittwoch, den 2. Mär; 1887. 
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jeiner Sitzung des Clubs der Landwirthe zu Berlin, welche vor 


einigen Tagen ſtattfand, wollte dagegen der Berichterſtatter über 
die Spiritusſteuer-Geſetzgebung, Rittergutsbeſitzer d'Heureuſe, von 
einer Erhöhung der Getreidezölle nichts wiſſen, weil dieſe nur die Con⸗ 
currenz Rußlands auf dem Spiritusmarkt förderten. So viel aus dem 
vorliegenden Berichte erſichtlich iſt, ſprach keiner der Anweſenden, während 
der Vorſchlag des Referenten, die Maiſchraumſteuer durch eine Fabrikat⸗ 
ſteuer zu erſetzen, lebhaft bekämpft wurde, gegen das abſprechende Urtheil 
über die Getreidezölle. Wohl aber empfahl Landtagsabgeordneter Kenne⸗ 
mann im Intereſſe der Karioffelbrenner eine Erhöhung des Zolles auf 
Mais, der bei der Feſtſtellung der landwirthſchaftlichen Zölle, wie Herr 
Kennemann durchblicken ließ, deshalb zu gut fortgekommen ſei, weil die 
Brennereien in der Umgebung von Berlin den ganzen Sommer hindurch 
Mais brennen. Im elſaß⸗lothringiſchen Landesausſchuſſe iſt kürzlich eine 
Erhöhung des Tabakzolles von 40 M. auf 125 M. angeregt worden, 
unter Aufrechterhaltung der jetzigen Tabakſteuer. Daß durch eine derartige 
Maßregel die Verwendung ausländiſchen Tabaks und die Herſtellung 
beſſerer Fabrikate aus dem einheimiſchen Gewächs vertheuert werde, und 
der in den letzten Jahren ohnehin zurückgegangene Conſum noch eine weitere 
Verminderung erfahren, dem inländiſchen Tabakbau dadurch aber mehr 
Schaden als Nutzen erwachſen würde, haben die Befürworter der Zoller⸗ 
höhung wahrſcheinlich überſehen. Die neue Reichstagsſeſſion wird wahr⸗ 
ſcheinlich nicht vorübergehen, ohne daß wieder eine Reihe von Vorſchlägen 
zu Zollerhöhungen eingebracht werden wird; eine wirkliche Schutzzoll⸗ 
Campagne wird ſelbſtverſtändlich nur begonnen werden, wenn die ver⸗ 
bündeten Regierungen das Signal dazu geben. 
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Deutſchland. 


F. H. C. Berlin, 1. März. [Der Verein zur Beförderung 
des Gartenbaues!] in den preußiſchen Staaten hat vor einigen 
Tagen beſchloſſen, ſich für die Einführung eines Zolles auf 
Blumen, Gemüſe und ſonſtige Erzeugniſſe des Gartenbaues aus- 
zuſprechen. Eine Umfrage, welche er im vorigen Jahre bei Vereinen, 
ſowie einzelnen Gärtnern und Gartenbeſitzern veranſtaltete, hatte be⸗ 
kanntlich das Ergebniß, daß von 1500 Fragebogen nur 111 ausge⸗ 


der Reichskanzler zu richten. Uns kann's nur lieb ſein, daß Klarheit in füllt zurückkamen und von dieſen nur 56 die Einführung des Zolles 


die Situation kommt. 
Zugleich giebt die Kr.⸗Ztg. in kräftigen Worten ihrem Wunſche Aus⸗ 


druck, daß die Nationalliberalen wieder „An die Wand gedrückt“ werden 
möchten. 


Unſere Schutzzöllner ſind ſchon wieder emſig an der Arbeit, um neue 
i Innerhalb der meiſten Induſtrie⸗ 
zweige ſcheint allerdings die frühere Schwärmerei für Schutzzölle einer 


Zollerhöhungen herbeizuführen. 


wünſchten. Obwohl hiernach das geringe Intereſſe der Gärtner für 
Schutzzölle genügend erwieſen war, hielt es der unter dem Vorſitze 
des vortragenden Rathes im landwirthſchaftlichen Miniſterium, Geh. 
Regierungsrathes Singelmann, ſtehende Verein zur Förderung 
des Gartenbaues für nothwendig, noch ſein Votum für den Zoll ab⸗ 
zugeben. Die Mehrheit der in der jüngſten Verſammlung anweſen⸗ 
den Mitglieder ſprach ſich dahin aus, daß in Folge des Preisrück⸗ 


mehr nüchternen Auffaſſung Platz gemacht zu haben, die Forderungen ganges in allen Zweigen der Gärtnerei die Lage derſelben ſich in den 


nach neuen Zollerhöhungen kommen faſt ausſchließlich aus landwirthſchaft⸗ 


lichen Kreiſen, obwohl auch hier Anzeichen zu Tage treten, daß der Glaube 
an die ſegenſpendende Kraft der Schutzzölle einigermaßen ins Wanken ge⸗ 


letzten Jahren weſentlich ungünſtiger geſtaltet habe und nach Abzug 
der Anlage⸗ und Productionskoſten nur geringe Erträge liefere, daß 
der Preisrückgang eine Folge der Einfuhr von Frühgemüſen und 


rathen ift, namentlich bei den Männern, welche im Jahre 1879 ihre frü- Schnittblumen fei, in anderen Zweigen aber die Ueberproduction 
heren freihändleriſchen Anſchauungen verleugneten und ins Lager der f chädigend wirke, daß durch Schutzzölle die einheimiſche Gärtnerei 
Schutzzöllner übergingen. Herr von Wedell⸗Malchow hat neulich in der gehoben, aber kein mit derſelben in Verbindung oder ihr nahe 
Generalverſammlung eines landwirthſchaftlichen Vereins kein Hehl daraus ſtehendes Gewerbe geſchädigt werde, und daß endlich die etwaige 
gemacht, daß er ſich von einer abermaligen Erhöhung der Getreidezölle Einführung von Retorſionszöllen in Nachbarſtaaten nicht zu fürchten 
nichts verſpreche. In dem größten Theile der conſervativen Preſſe wird fet, weil der Nutzen der Schutzzoͤlle den Schaden der Retorſionszölle 
aber eine ſolche als eine, man möchte ſagen, ſelbſtverſtändliche Maßregel weitaus übertreffen würde. Ueber den Nutzen der Schutzzoͤlle und 
hingeſtellt, auch das officielle Parteiorgan, die „Conſ. Correſp.“, ſpricht den Schaden von Retorſionszöllen werden diejenigen, welche von 


gelegentlich von einer „wirkſamen“ Erhöhung der Getreidezölle als 
von einer ausgemachten Sache, 
ſchoben wird, In 
wohl auch auf, Dir zu gehören. Aber mein Leiden hat mich ruhiger 
werden laſſen, ich will Dir keine Liebe mehr aufdrängen, denn — 
und das iſt Deine zweite Täuſchung — Du liebſt mich nicht, Alfred. 
Es iſt nur abermals Mitleid, das Du empfindeſt für mich.“ 

„Marie, haſt Du denn allen Glauben an mich verloren! Hab 
ich es ſo weit gebracht! Ich habe Dich doch jetzt ſo unendlich lieb, 
p Be wie einſt Helene, nur glaub' ich viel, viel inniger und 
efer!“ 

Endlich ſchlang ſie ihre Arme um ſeinen Hals und küßte ihn mit 
voller Innigkeit. 

„Mein guter, guter Alfred!“ 

Sie hielten ſich lange umſchlungen, zärtlich, wie zwei junge Braut⸗ 
leute, aber Thränen rollten aus Maries Augen auf Alfreds Schulter 
und ſie flüſterte: „Alfred, mir iſt ſo wohl, ſo ſelig. Nun bin ich 
entſchädigt für mein ganzes Leben. O daß ich einmal noch glücklich, 
einmal noch geliebt ſein durfte. Endlich, endlich!“ 

„Meine liebſte Marie, nun wirſt Du auch bald wieder geſund 
werden.“ 

„Mein Alfred — ich kann nicht wieder geſund werden, ich weiß 
es, aber es iſt beſſer ſo. Ich ſterbe glückſelig. Wenn's anders käme, 
Du — Deine Liebe hielte nicht an — ich weiß es. Deine Reue, 
Dein Mitleid reißen Dich jetzt hin, ich ſcheine Dir anders als ich bin 
in geſunden Tagen. Die Krankheit hat mich gewaltig verändert. 
Wäre ich wieder die alte Marie, Du wäreſt auch wieder der alte 
Alfred; das — das will ich nicht erleben! O der Täuſchungen, des 
Elends iſt nun genug; laß mich ſterben!“ 

„Marie, wie grauſam Du biſt! Es iſt ja nicht wahr, Alles, 
was Du da ſprichſt. Und Dein Kind, haſt Du auch unſer Kind 
ganz vergeſſen?“ 

„Es iſt zum Glück ein Knabe. So wird er nicht ſo ſehr darunter 
leiden, mutterlos aufzuwachſen wie ich. Und ein guter Vater bleibt 
ihm. Du wirft das ſüße Weſen nun doppelt lieben um meinet- 
willen, und es wird glücklicher ſein, nur von einem lieben Vater 
gepflegt, als mit einer Mutter zur Seite, die ihm keine fröhlichen 
Spiele lehren könnte, die ewig traurig wäre. Denn, Alfred, was 
man mir oft geſagt, ich lebte nur gern für Anderer Glück, es ift 
nicht wahr, ich bin egoiſtiſch! Wenn mir Deine Liebe wieder ver⸗ 
loren ginge, nachdem ſie endlich mein geworden, ich könnte nie wieder 
froh werden, ſelbſt meines Kindes Liebe könnte mich nicht entſchädigen. 
Darum laß' mich ſterben im Frieden, im Glück!“ 

„Marie, liebſte, theuerſte Marie, Du zermarterſt mir das Herz, 
ſprich nicht ſolche Worte, ich bitte Dich!“ 

„Nein, Alfred, ich will nicht mehr an die Zukunft denken. Wir 


weil augenblicklich wichtigere Dinge vorliegen. 


den letzten betroffen werden, wohl anderer Anſicht ſein als die 


die nur deshalb vorläufig ver⸗ Gärtner, welche für die Einführung von Schutzzöllen ſchwärmen. 


Wenn einzelne Nachbarſtaaten nach der Einführung von Schutzzöllen 


wollen glücklich ſein, ſo lange es uns vergönnt iſt, recht glücklich! Das 
Schickſal wird ja entſcheiden, wie lange.“ 
* 


x * 

Und das Schickſal entſchied, wie Marie es vorausgeſagt. An dem 
Tage ihrer Ausſoͤhnung mit Alfred hatte fie zum letzten Mal das 
Haus verlaſſen. Ein heftiges Fieber feſſelte ſie ſchon am nächſten 
Morgen ans Bett. Alfred wollte ſich Vorwürfe machen, ſie zu ſehr 
aufgeregt zu haben. Ihr alter Hausarzt, der auf ſeiner Erholungs⸗ 
reiſe über Lugano kam und „feine liebe Marie“ beſuchte, tröftete ihn; 
„Es mußte ſo kommen. Ein paar Tage früher, ein paar Tage ſpäter, 
es iſt gleich. Wenn eine freudige Aufregung ſie dahinrafft, um 
ſo beſſer!“ 

Alfred wich keinen Augenblick mehr von Marie's Seite, Stunden⸗ 
lang lag ſie da, ſeine Hände mit ihrer Rechten haltend, im andern 
Arm ihr Kind. Sobald der Kleine anfing unruhig zu werden, trug 
ihn Alfred hinaus zu ſeiner Wärterin, und wenn dann Alfred 
allein wiederkehrte, ſchlang Marie oft ihre beiden Arme um ſeinen 
Hals, wie ſie es neulich gethan, und lispelte mit von Tag zu Tag 
matter werdender Stimme: „Ich bin ſo glücklich!“ 

Er wollte noch immer nicht an ihren Tod glanben. Es dünkte 
ihn zu entſetzlich. Aber ſchließlich mußte er daran glauben. In feinen 
Armen, ein glückliches Lächeln auf den Lippen, verſchied ſie. 

Tiefgebeugt, einen Riß im Herzen, der niemals vollends heilte, 
kehrte Alfred Bolten mit ſeinem kleinen Sohn in die Heimath zurück. 
Wieder wohnte ein einſamer Mann mit einem jungen Kinde in dem 
ſtillen, kleinen grünumrankten Häuschen und keine Herrin zog wieder 
in daſſelbe ein, bis das Kind zum Mann geworden war und eine 
glückliche, geliebte Braut heimführte. 

Alfred ſelbſt war hart genug geprüft worden — er konnte nicht 
wieder lieben, und eine Ehe ohne Liebe — davor warnte er jeden 
Freund! — Er lebte fortan nur ſeinem Beruf, ſeinem Kinde und dem 
Andenken ſeiner Marie. Der Kleine bekam ſo viel von ſeiner Mama 
erzählt, die vom Himmel aus all ſeinem Thun und Treiben zuſehe 
und um derentwillen er gut und brav werden müſſe, daß wirklich die 
Verblichene einen noch läuternderen Einfluß auf des Kindes junge 
Seele ausübte, als es die Lebende vielleicht im Stande geweſen wäre, 
denn ſie blieb in Alfreds Andenken eine Heilige, während der Zweifel 
gerecht geweſen war, ob feine fo plotzlich durch Reue, Mitleid und 
einen ihr durch die Krankheit gewordenen unendlichen Liebreiz ent⸗ 
fachte Liebe im Leben fih erprobt hätte. „Und ohne Liebe kein Glück“ 
wenigſtens nicht für die arme Marie. 

(Ende.) 


— 


in Deutiſchland zu Gegenmaßregeln fchreiten, fo werden fie andere 
Zweige deutſchen Gewerbflelßes treffen, als den Gartenbau; die Ver: 
treter des letzteren ſind zunächſt gar nicht in der Lage, ſich ein Urtheil 
über den Schaden derartiger Gegenmaßregeln bilden zu können. 
Recht intereſſant iſt es, daß der Preisrückgang in den Producten des 
Gartenbaues nicht blos auf die ausländiſche Concurrenz, ſondern auch 
auf die inländiſche Ueberproduction zurückgeführt wird, und daß man 
diefe Ueberproduction durch die Einführung von Schupzöllen beſeitigen 
will, während eine Erſchwerung oder Verhinderung der Einfuhr 
gerade eine Ueberproduction im Inlande herbeizuführen geeignet iſt. 
Bis jetzt iſt indeß von einer Ueberproduction noch nicht viel zu be⸗ 
merken, im Gegentheil drängt ſich jedem Beobachter die Ueberzeugung 
auf, daß inſonderheit der Gemüſe- und Osdſtbau in Deutſchland noch 
ſehr im Argen liegt und die Vereine zur Förderung des Gartenbaues 
noch auf lange Zeit wegen eines Feldes zur Entfaltung ihrer Thätig⸗ 
keit nicht in Verlegenheit kommen würden, wenn ſie unter der Land⸗ 
bevölkerung den Sinn für Gemüſe⸗ und Obſtbau wecken und pflegen 
wollten. Die verbündeten Regierungen haben, nachdem bereits im 
Jahre 1884 von ihnen Umfrage gehalten und Gutachten eingeholt 
waren, auf Grund der Ergebniſſe dieſer Unterſuchung darauf verzichtet, 
einen Zoll in Vorſchlag zu bringen. Ob man aus dem Umſtande, 
daß der Derernent für Gartenbau im preußiſchen landwirthſchaftlichen 
Miniſterium zugleich Vorſitzender des Vereins ift, welcher die Zollfrage 
wieder in Fluß zu bringen bemüht iſt, ſchließen darf, daß Miniſter 
Lucius heute der Einführung eines Schutzzolls geneigter iſt als früher, 
muß man abwarten. 

[Congreß deutſcher Landwirthe.] Unter ſehr zahlreicher Bethei⸗ 
ligung begannen am Mittwoch Vormittag im großen Saale des Architekten⸗ 


oben noch von unten beirren laſſen, für eine zweckmäßige Agrargeſetz⸗ 

ebung immer und immer wieder meine Stimme zu erheben. 
uche Sie, meiner Reſolution zuzuſtimmen. Beifall) Nach kurzer De: 
batte gelangte die Reſolution einſtimmig zur Annahme. 

* [Organiſation der Binnenſchifffahrt.] Herr De. Wolfgang 
Eras aus Breslau Be am vergangenen Sonnabend in der Volks⸗ 
wirthſchaftlichen eſellſchaft über die „Organiſation der 
Binnenſchifffahrt“. Er knüpfte in ſeinem Vortrage an die Verhand⸗ 
lungen an, die im vergangenen Sommer auf dem zweiten internationalen 
Binnenſchifffahrts⸗Congreß zu Wien ſtattgefunden hatten. In Wien hatten 
jene Beſtrebungen, die auf eine Monopoliſirung der Binnenſchifffahrt ab⸗ 
zielten, eine entſcheidende Niederlage erfahren; getz werden dieſelben Pro⸗ 
jecte durch den Vorſtand des Deutſchen Fluß⸗ und Canalſchifffahrts⸗Vereins 
von Neuem aufgenommen, und eine Beleuchtung der Frage gewinnt daher 
an Intereſſe. Die Freunde des Monopols weiſen auf die angeblichen 
anarchiſtiſchen Zuſtände hin, die augenblicklich im Bereiche der Flußſchiff⸗ 
fahrt herrſchen Jollen. Die Einzelſchiffer werden von großen Geſellſchaften 
aufgeſogen, und die Geſellſchaften üben wiederum durch Cartelle eine 
drückende Herrſchaft. Dem gegenüber würde es ſich Sorna die Spe⸗ 
dition von der Traction zu trennen, und während man die erſte frei läßt, 
ſollte die letztere monopoliſirt werden, und zwar zum Mindeften auf 
Canälen und canaliſirten Flußläufen. Der Vortragende wies nach, daß 
dieſer Plan, abgeſehen von ſeinen ſchädlichen volkswirthſchaftlichen Folgen, 
auch undurchführbar ſei. Zunächſt iſt es ſchwer, Traction und Spe⸗ 
dition völlig zu ſondern; ganz unmöglich aber wäre es, das Mo⸗ 
nopol nur für Canäle und canalifirte amije zur Einführung zu 
bringen. Welche Unzuträglichkeiten müßte beiſpielsweiſe dieſes Syſtem 
herbeiführen, wenn eine 5 auf weiteren Strecken in wiederholter 
Wechſelfolge Canäle, wie canaliſirte und uncanaliſicte Flußſtrecken zu 
paſſiren hätte. Dr. Eras ging dann dazu über, den Werth zu beleuchten, 
den die freie Concurrenz auf den Waſſerſtraßen gerade für uns haben 
muß, da das andere Haupttransportmittel, die Eifenbahnen, bei uns 
bereits verſtaatlicht ſind. Auch von dieſer Verſtaatlichung hatte man ſich 
Wunderdinge verſprochen; was hatte Handel und Induſtrie nicht von der 


Ich er⸗ 


hauſes die Verhandlungen des Congreſſes deütſcher Landwirthe. Von Re⸗ Staatsverwaltung für mannigfache Förderungen erwartet. Sie find aus⸗ 

erungsvertretern waren erſchienen: Geh. Ober⸗Regierungsrath Dr. von geblieben und heute ift bereits eine ſtarke Enttäuſchung eingetreten. 

eydebrand und v. d. Qafa vom landwirthſchaftlichen Miniſterium, Geh. Würde man fih durch verlockende Vorſpiegelungen auch zu einer Verſtaat⸗ 

inanzrath Löwe vom Finanzminiſterium, Geh. Ober⸗Negierungsrath lichung der Flußſchifffahrt verleiten laſſen, jo würde man genau dieſelben 

chraut vom Reichsſchatzamt und die Wirkl. Geb. Kriegsräthe Kreidel und Erfahrungen nochmals machen. Aber gerade auch um den Staatsbahnen 
Liſchke vom Kriegsminiſterium. Der bisherige Vorſitzende, Erb-Oberjäger⸗ ein Gegengewicht zu geben, um den Staat nicht zum allmächtigen Herrn 
meiſter von Jagow (Rühſtädt), eröffnete die Verſammlung mit einem drei⸗ faſt der geſammten Transportmittel zu machen, gerade darum ſei es 
fachen Hoch auf den Kaifer und begrüßte alsdann die erſchienenen Regie⸗ nöthig, den Verkehr auf den Flüſſen von allen beengenden Bevormun⸗ 
rungsvertreter. — Hierauf wurde das bisherige Präſidium, Erb⸗Oberjäger⸗ dungen frei zu halten. Der Calamitäten, in denen fih die Flußſchifffahrt 
meiſter v. Jagow (Rühſtädt) erſter, Rittergutsbeſitzer Dr. v. Frege jetzt thatſächlich befindet, kann man durch Selbſthilfe, durch freie Berz 
(Abtnaundorf bei Leipzig) zweiter, Rittergutsbeſitzer Alfieri (Koppers⸗ einigungen, wie auch durch einen verſtändigen Ausbau der heute beſtehen⸗ 
dagen) dritter Vorſttzender per acelamationem wiedergewählt. Den erſten den Gelege Herr werden. Die lebhafte Discuſſion veranlaßte auch Herrn 
Gegenſtand der Tagesordnung bildete: „Der landwirthſchaftliche Nothitand | Brömel, das Wort zu ergreifen. Er beleuchtete vor Allem noch einen 
in feinen Wirkungen auf die Erwerbsverhältniſſe in den Städten und In⸗ Punkt der Frage, den nämlich, daß die freie Flußſchifffahrt eine Breſche 
Duſtriebezirken.“ Der diesbezügliche Referent, Rittergutsbeſitzer, Abg. Dr. in die Eiſenbahn⸗Tarifpolitik und damit indirect in das Schutzzollſyſtem 
n. Frege (Abtnaundorf) befürwortete, wie die „Voſſ. Z.“ berichtet, die Annahme lege. Erſt wenn der Staat feine Hand auch auf den Flußverkehr gelegt 


folgender Reſolutlon: „Angeſichts der wirthſchaftlichen, ſocialen und politiſchen haben werde, erft dann würde es möglich fein, die letzten Conſequenzen 


Lage des platten Landes und der Städte ſind: 1) die Nothwendigkeit feſten Zu⸗ 
ſammenhalteus von Landwirthſchaft, Induſtrie, Handwerk und Arbeiter⸗ 
ſtand gegenüber dem Anwachſen einer ſtaatsfeindlichen Bewegung in weiten 
Kreiſen, 2) die Solidarität des großen, mittleren und kleinen Grund⸗ 
beſitzers in Stadt und Land und 3) die Berückſichtigung agrar: und 
ſocialpolitiſcher Fragen in der Geſetzgebung als Aufgaben der Zukunft 
und als die Baſis geſunder Entwickelung von Reich, Staat, Gemeinde und 
Familie zu erachten.“ Der Referent bemerkte: Es hat den Anſchein, als 
befänden wir uns in einem Stadium des wirthſchaftlichen Aufſchwunges. 
Die Erfindungen auf allen Gebieten machen derartige Fortſchritte, daß 


wir zweifellos fagen können: wir leben in einer großen Zeit. Trotz 


dem herrſcht auf allen Gebieten ein arger wirthſchaftlicher Noth⸗ 
ſtand, unter dem ganz beſonders die deutſche Landwirthſchaft ſeufzt. 
Ein weſentlicher Uebelſtand iſt die in den Arbeiterkreiſen überhand⸗ 
nehmende Genußſucht und Irreligiöſität. Es kann nicht Aufgabe unſerer 


Verſammlung ſein, Maßregeln zu ergreifen, daß unſere Arbeiter wieder fabrik in 


u Gott zurückgeführt werden, viel kann aber nach einem Ausſpruch des 
Furſten Bismarck die Eintracht zwiſchen Induſtrie und Landwirthſchaft 
thun. Im Weiteren ift es erforderlich, das Handwerk vor dem Aus⸗ 
ſaugen durch das Großcapital zu ſchützen. Es iſt höchſt erfreulich, daß 
die Stimmen, die das von der ſchrankenloſen Gewerbefreiheit erwarten immer 
geringer werden. Es iſt aber auch nothwendig, daß wir unſere Arbeiter 
vor ſdeialdemokratiſchen Einflüſſen ſchützen. Der ſocialdemokratiſche Geiſt 
verſchuldet, daß die Landarbeiter mit ihrer Lage unzufrieden werden und 
immer mehr in die großen Städte ziehen. Welch' große ſociale, mora⸗ 
liſche und wirthſchaftliche Schäden dadurch entſtehen, wird Jedermann 
leicht einſehen. Viel Schuld haben auch unſere Schulen. Es wird in 
anferen Schulen, auch in denen auf dem Lande, vielfach der Halbbildung 
Vorſchub geleiſtet, es werden Sachen gelehrt, die nutzlos ſind, dagegen 
nützliche Sachen vernachläſſigt. Es iſt aber auch nothwendig, die Ar⸗ 
heiter ſeßhaft zu machen ſuchen, durch ein Zuſammenwirken des ſtädtiſchen 
und ländlichen Grundbeſitzes dem Bau der die Unſittlichkeit ꝛc. fördern⸗ 
den Miethskaſernen entgegenzuwirken. Im Weiteren iſt eine eingehende 
Agrargeſetzgebung, wodurch dem Betriebe der Landwirthſchaft in jeder 
Beziehung Vorſchub geleiſtet wird, zu verlangen. Die Landwirthſchaft iſt 
mit Handel und Induſtrie nicht auf eine Stufe 6 ſtellen. Der Land⸗ 
wirth kann ſich ſeine Habe nicht in eine Reiſetaſche packen und außer 
Landes gehen. Er muß zu allen Zeiten auf der Stelle bleiben, die ihm 
von Gott dem Herrn angewieſen iſt. An den Landwirth ſtellt man zur 
Zeit eines Krieges die größten Anforderungen. Der Landwirth iſt daher 
troß feines nur ſehr langſam rentirenden Gewerbes die feſteſte Stütze des 
Thrones und des Vaterlandes. Deshalb dürfen wir nicht aufhören, immer 
und immer wieder eine zweckmäßige Agrargefebgebung zu verlangen. Ich 
werde mich in meiner Eigenſchaft als Reichstags⸗Abgeordneter weder von 
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Kle ine Chronik. 
Breslan, 2. März. 
Die Afrika⸗ Expedition Stanleys. Henry Stanley hat unter dem 
24. Februar eine Depeſche aus Sanſibar an die Sn ee in in 
Brrüſſel gerichtet, deren Inhalt fait eine untrügliche Bürgſchaft für das 
Geelingen der kühnen Expedition zur Befreiung Emin Paſchas biet:t. Unz 
mittelbar nach ſeiner Ankunft erfuhr nämlich Stanley, daß der bekannte 
Araber⸗Häuptling Tippo⸗Tip, deſſen Unterthanen am 24. Auguſt 1886 
die Congo⸗Station Stanleyfälle eroberten, ſich in Sanſibar aufhalte. 
Stanley, welcher den Häuptling vom Jahre 1877 her kannte, als dieſer 
die damalige Afrika⸗Expeditlon bis nach Nyangwebe begleitete, ſuchte Tippo⸗ 
Tip auf und fand bei demſelben die beſte Aufnahme. Tippo⸗Tip erklärte, 
die vorjährige Zerſtörung der Congoſtation Stanleyfälle ſei ohne ſeinen 


Willen und fein Wiſſen geſchehen, er fet bereit, die Station wieder in die ſich 


Hände der Congoregierung zu liefern und den ee . Stanley's 
bis Wadelar, dem Aufenthaltsorte Emin Paſcha's mitzumachen. Da Tippo⸗ 
Tip den Weg von den Stanleyfällen bis nach Wadelar kennt, fo hat die 
Expedition in ihm einen unſchätzbaren Beiſtand gewonnen. Der Be⸗ 
frelungszug wird nunmehr volle ſechs Wochen früher am Beſtimmungsort 
anlangen, als Stanley urſprünglich berechnete. i 
ſtärkſte Vaſall des Sultans Said Bargaſch von Sanſibar, welcher 
übrigens mächtiger iſt, als der Sultan ſelbſt, zählt nach Stan⸗ 
ley's Bericht 45 Jahre und ift nicht reiner Araber, ſondern eine 
Miſchung von Araber und Sanſibarit. Er beſitzt eine nicht unbedeutende 
Bildung, die er ſich in egyptiſchen Schulen erworben, und trägt für die 
Coloniſationsbeſtrebungen Europas das wärmſte Intereſſe zur Schau. 
Stanley ſelbſt geſteht, daß er einen großen Theil ſeiner Erfolge in Afrika 
dem Beiſtande dieſes intelligenten Araberhäuptlings verdanke. In derſelben 
Depeſche zeigt Stanley an, daß er noch am ſelben Tage mit der ganzen 
Expedition nach Banana an die Congo⸗Mündung abreiſen werde, und 
war am Bord des großen Seedampfers „Madura“, welchen Herr 
ackinnon, der Director der „Britiſh India Cie.“ und einer der hervor⸗ 
ragendſten Gönner aller n der Expedition zur Ver⸗ 
fügung geſtellt hat. Die letztere beſteht vorläufig aus 9 le 
Offizieren, 61 Sudaneſen, 13 Somalis, 620 Sanſibariten und 40 Arabern, 
worunter Tippo Tip. Vor der Abreiſe ſandte Stanley mehrere Boten 
auf dem Landwege mit einem in arabiſcher arig abgefaßten Schreiben 
an Muango, König von Uganda, worin derſelbe erſucht wird dem etwaigen 
Durchzuge der Expedition durch das Uganda⸗Gebiet keine Schwierigkeiten 
entgegenzuſtellen. Die Landung der Stanley ſchen Expedition in Banana 
binte zwiſchen 12. und 15. März erfolgen, die Ankunft bei den Stanley- 
ällen Anfangs Mai. Stanley rechnet darguf, zu Beginn des Monats 
mi in Wadelai einzutreffen und Emin Paſcha zu befreien. In feiner 
epeſche drückt er die zuverſichtliche Hoffnung aus, fein Unternehmen erz i 


folgreich zu Ende zu führen. 


Dieſer Tippo⸗Tip, der $ 


der alles bevormundenden und alles regelnden Schutzzollpolitik zu ziehen. 


[Poſtaliſches.] Amtlichen Nachrichten zufolge ift die Poſtverbindung 
zwiſchen Chile und Peru wegen der von der peruaniſchen Regierung gegen 
die von Chile kommenden Schiffe angeordneten Quarantäne⸗Maßregeln 
unterbrochen. In Folge deſſen können Poſtſendungen nach Chile bis auf 
Weiteres nur noch durch die Magellanſtraße, Poſtſendungen nach Peru 
dagegen nur noch auf dem Wege über Panama ihrem Beſtimmungsort 
zugeführt werden. 

[Militär⸗Wochenblatt.] Waizenegger, Major aggreg. dem Magde⸗ 
burger Jäger⸗Bat. Nr. 4 und ordentliches Mitglied der Gewehr⸗Prüfungs⸗ 
Commiſſion, unter Stellung à la suite des gedachten Bats., zum Director 

er Gewehr⸗ und Munitionsfabrik in Spandau ernannt; derſelbe verbleibt 
als ordentliches Mitglied bei der Gewehr⸗Prüfungs⸗Commiſſion com- 
mandirt und hat die Geſchäfte als Director der Gewehr⸗ und Munitions⸗ 
Spandau — welche von dem Hauptm. Hannig, Subdirector der 
Gewehrfabrik, weiter zu führen ſind — vorläufig nicht zu übernehmen. 
Schüler, Oberſtlt. à la suite des Brandenburg. Fuß⸗Art.⸗Regts. Nr. 3 
(General⸗Feldzeugmeiſter), Director der Artillerke⸗-Werkſtatt in Spandau, 
unter Entbindung von dieſer Stellung und unter Verleihung des Ranges 
als Regts.⸗Commandeur, zum Inſpicienten des Artillerie⸗Materials und 
außeretatsmäß. Mitglied der Artillerie-Prüfungs⸗Commiſſion ernannt. 
Wille, Oberſtlt. à la suite des Magdeburg. Fuß⸗Art.⸗Regiment Nr. 4 und 
Director der Pulverfabrik bei Hanau, in gleicher Eigenſchaft zur Artill.⸗ 
Werkſtatt in Spandau verſetzt. Dahm, Major à la suite des Pomm. 
Fuß⸗Art.⸗Reg. Nr. 2 und Unterdirector der Pulverfabrik bei Hanau, zum 
Director dieſer Pulverfabrik ernannt. Frhr. v. Seherr⸗Thoß, Sec.⸗Lleut. 
vom Leib⸗Küraſſier⸗Reg. (Schleſ.) Nr. 1, in das Weſtpr. Küraſſier⸗Reg. 
Nr. 5 verſetzt. Grell, Zahlmeiſter vom 1. Bat. 4 Pol. Inf.⸗Reg. Nr. 59 
bei ſeinem Ausſcheiden aus dem Dienſt mit Penſion der Charakter als 
Rechnungsrath verliehen. Bucher, Ober⸗Roßarzt vom Poſ. Ulanen⸗Reg. 
Nr. 10, auf feinen Antrag vom 1. April 1887 ab mit Penſion in den 
Ruheſtand verſetzt. 

* Berlin, 1. März. [Berliner Neuigkeiten.] Was für unſägliche 
Qualen die Unglücklichen, welche dem Dämon des Verfolgungswahn⸗ 
ſinnes verfallen, auszuſtehen haben, geht aus folgendem traurigen Fall 
wieder hervor. Der Handlungsgehilfe Robert K., welcher aus N. bei 
Marienburg vor einigen Tagen hierhergekommen war, iſt in genanntem 
Ort ſeiner Stellung entlaſſen worden, weil er ſich in letzter Zeit ſehr 
läſſig gezeigt und gegen die eindringlichſten * ſeines Chefs 
in höchſtem Grade gleichgiltig benommen hatte. Kein Menſch ahnte, daß 
diefe „läſſige Gleichgiltigkeit“, über die man empört war, der Vorbote des 
Wahnſinns war. K. reiſte nach Berlin und feine troſtloſe Lage be: 
ſchleunigte die Geiſteskrankheit. Unter die Weidendammer Brücke hatte 


TER SEEEN 


Ueber den Untergang des Auswanderungsf. iffes „Kapunda“ 


liegen aus Bahia weitere Einzelngeiten vor, die von Lloyd's A enten da⸗ 
iff von 
1095 Tonnen Tragkraft, war mit 279 Auswanderern, einer 40 Köpfe ſtarken] Derſelbe begab fidh fo 


ſelbſt geliefert worden ſind. Der „Kapunda“, ein eiſernes 


Mannſchaft und einer gemiſchten Ladung von London nach Freemantle 
(Auſtralien) unterwegs. Alles ſcheint gut gegangen zu fein bis zum 20ſten 
Januar um 3½ Uhr Morgens, zu welcher Zeit ſich das Schiff im 13° 45' 
ſüdlicher Breite und 27° 20, weſtlicher Länge befand, als es von ber briti- 
ſchen Barke „Ada Melmore“ angerannt und zum Sinken gebracht wurde. 
So raſch ging das Schiff unter, daß nichts für die Rettung der Mann⸗ 
ſchaft und der Paſſagiere gethan werden konnte, ſondern Jedermann auf 
eine eigene Rettung angewieſen war. Dem Schiffs zimmermann, einem 
Matroſen und? Auswanderern gelang es, auf die Barke hinüberzuſpringen. 
Sechs andere Paſſagiere fanden ein Boot umherſchwimmend und retteten 
Die „Ada Melmore“ ſoll, wie es heißt, ein Boot herabgelaſſen haben, 
welches nur den erſten Steuermann in erſchöpftem und verletztem Zuſtande 


— 


aufnahm. Er war mit dem Schiffe untergegangen, war aber dann glück⸗ d 


lich genug geweſen, einen Balken zu erfaſſen, an dem er ſich einige Stun⸗ 
den lang feſthielt. Dieje 16 Perſonen find die 4 7 welche am Leben 
eblieben ſind. Die Zahl der Umgekommenen beträgt ſomit 303 und um⸗ 
aßt alle Weiber und Kinder. Die Geretteten blieben an Bord der „Ada 
Melmore“ bis zum 25. Januar, worauf die kanzöftiche Barke „Ulyſſe“ 
von Marſeille nach Mozambique unterwegs, 14 derſelben aufnahm, die am 
30. ult. in Bahia gelandet wurden. Der Schiffszimmermann und ein 
Matroſe blieben an Bord der Barke „Ada Melmore“, welche durch die 
Colliſion arg beſchädigt wurde, und ſeitdem an der Küſte von Mexico ge⸗ 
ſcheitert iſt, nachdem ſie von der Mannſchaft verlaſſen worden. 


Der Geſchichtsſchreiber Herbert Howe Bancroft hat dem Staate 
Californien ſeine einzig in ihrer Art daſtehende Bibliothek für den Preis 
von 250 000 Dollars zum Kauf angeboten. Ex hat 25 Jahre daran ge⸗ 
ſammelt und durch beſonders dazu beauftragte 1 p alle auf die Staaten 
und Territorien des ſtillen Oceans bezüglichen Schriften in allen Theilen 
der Welt aufkaufen laſſen. Die Bibliothek enthält die vollſtändigſte 
Sammlung von Urkunden, Berichten und gedruckten Büchern, die es über 
den Staat Californien giebt und befinden ſich darin eine Menge von 
unſchätzbaren Manuferipten der alten Pioniere, viele Unica, Landkarten, 
kirchliche und ſtaatliche Documente. 


Eine Spionengeſchichte erzählt die „Berner Grzp.“: Letzten Sonn⸗ 
tag erſchienen in einem Dorfe am Züricher See drei Herren von vor⸗ 
nehmem, aber verdächtigem Aeußern. Nachdem ſie in der Gegend 
ortentirt, bezogen fie ein Wirthshaus als Generalquartier, nahmen ganz 
ungenirt Spectalfarten hervor und discutirten ſehr lebhaft in franzöſiſcher 


Sprache. Der das große Wort führte, zeichnete beftändig mit dem Finger! er 


ihn der Verfolgungswahnſinn geſtern getrieben, von wo er förmlich mit 
ewalt von Polizeibeamten hervorgezogen werden mußte. Zur Wache des 
2. Polizei⸗Reviers gebracht, erzählte K. in kurz hervorgeſtoßenen Worten 
und unter Zeichen der größten Angi, er werde heftig verfolgt und feine 
Verfolger ſeien ſo raffinirt in der Art der Verfolgung, daß ſie ihn unauf⸗ 
hörlich und heimlich, ohne daß er ſie gewahr werden könne, von unten, 
aus der Erde und von oben her mit Stöcken ſchlügen; in einem glücklichen 
Moment ſei er ihnen aus den Augen gekommen und habe ſich ſchleunſgſt 
unter der Brücke in Sicherheit gebracht. Des Nachts habe ihn einer der 
Verfolger fortwährend unter dem Bett her mit glühenden Augen ange⸗ 
ſtarrt und ihn bewacht. Der hinzugerufene Bezirksphyſikus conſtatirte hoch⸗ 
gradige Geiſtesgeſtörtheit, die äußerſt gemeingefährlich ſei. Es erfolgte 
9 — 25 ten des Unglücklichen nach der Irrenſtation der König⸗ 
en Charité. 


+ 
Provinzial-Zeitung. 
Breslau, 2. März. 

In Bezug auf die Volksauſammlungen auf dem Ringe am 
Abend des Wahltages haben wir bereits im Mittagblatt gemeldet, daß 
die Polizeibehörde dieſe Anſammlungen nicht mehr dulden wird, da 
die Verkündigung des Wahlreſultats vom Rathhauſe her nicht mehr ſtatt⸗ 
findet. Man kann ſich im Intereſſe der öffentlichen Ordnung mit der vom 
Polizei⸗Präſidium getroffenen Maßnahme nur einverſtanden erklären, denn 
wenn auch dank der verſtändigen Haltung der Maſſen an früheren Wahl⸗ 
tagen grobe Exceſſe im Allgemeinen nicht vorgekommen ſind, ſo lag doch 
die Gefahr etwaiger Ausſchreitungen jedesmal nahe. Im Intereſſe der 
Verhütung von Conflicten zwiſchen den Organen der Polizei und dem 
Publikum iſt zu wünſchen, daß das Publikum den heute Abend getroffenen 
Anordnungen der Polizeibeamten in loyaler Weiſe Folge leiſte. 

* Stichwahl in Waldenburg. Geſtern fand die Stichwahl zwiſchen 
dem Commerzienrath Dr. Websky (nationalliberal) und dem Stadt⸗ 
fyndicus Eberty (freiſinnig) ſtatt. Wie uns von dort geſchrieben wird, 
erhielt Dr. Websky 10 979, Eberty 10 825 Stimmen. Websky iſt ſonach 
gewählt. 


R. Zobten am Berge, 1, März. [Ausſtellung.] Am Sonntag 
Nachmittag fand der Schluß der in der Zeit vom 23. bis incl. 27. Febr. c. 
vom landwirthſchaftlichen Verein zu Zobten am Berge veranſtalteten 
Samen⸗Ausſtellung ſtatt. Bürgermeiſter Kühn, als Vertreter der Stadt 

obten, ſprach dem Vorſtande des Vereins die Anerkennung und den 

ank der 1 und der Bürgerſchaft aus. Mit einem Hoch auf den 
Kaiſer, ausgebracht von dem Vorſitzenden des Vereins, Gutsbeſitzer Rößler⸗ 
Naſelwitz, wurde ſodann die Ausſtellung geſchloſſen. An derſelben haben 
ſich betheiligt: 39 Landwirthe mit 230 Gegenſtänden und 18 Induſtrielle 
mit 103 Gegenſtänden, 117 Verkäufe haben mit einem Umſatz von circa 
10 000 M. ſtattgefunden. Da das Reſultat des erſten derartigen Unter⸗ 
nehmens des Vereins ein ſehr erfreuliches iſt, ſo wird alljährlich eine 
Ausſtellung veranſtaltet werden. 


Nachrichten ans der Provinz Poſen. 

© Buf, 27. Februar. [Proteſt gegen die Kreistheilung.] Die 
„Poſ. Ztg.“ berichtet: Auf dem am 25. Februar in Neutomiſchel abgehal⸗ 
tenen Kreistage wurde außerhalb der Tagesordnung. auf Antrag eines 
deutſchen Mitgliedes der e e gefaßt, gegen die Theilung des Kreiſes 
Buk an maßgebender Stelle Proteſt einzulegen. Für den Beſchluß ſprachen 
ſich in erſter Reihe die polniſchen Kreistags⸗Abgeordneten aus, und fand 
der Beſchluß, da auch einige deutſche Abgeordnete für denſelben ſtimmten, 
die erforderliche Majorität. 


— EEE SEEN SPSEDSESBEESUNEIDEEEBPSSEREUSERSTERIESSESER iae a f 
Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


Breslau, 1. März. [Landgericht. Strafkammer J. Vers 
letzung des Viehſeuchengeſetzes.] Nach dem Geſetz vom 23. Juni 1880, 
betr. die Abwehr und Unterdrückung von Viehſeuchen, und dem hierauf Bezug 
nehmenden $ 328 des Strafgeſezes hat Derjenige eine Strafe bis zu 
1 Jahr Gefängniß verwirkt, welcher die von der Behörde erlaſſenen Ab⸗ 
ſperrungs⸗ oder Aufſichtsmaßregeln wiſſentlich verletzt. Iſt in Folge dieſer 
Vernachläſſtgung überhaupt Vieh von der Seuche ergriffen worden, fo bez 
trägt die niedrigſte Strafe 1 Monat Geſüngniß. Der Inwohner Chriſtian 
Biſchof aus Leubel, Kreis Wohlau, fand heute vor der hieſigen I. Straf⸗ 
kammer unter der Anſchuldigung, er habe im Juni 1886 ein der „Räude“ 
verdächtiges Pferd anſtatt, wie vorgeſchrieben, an die Abdeckerei oder einen 
Pferdeſchlächter, an einen Händler, den Gaſtwirth Haaſe, verkauft, dadurch 
aber ſich gegen den erſten Theil des erwähnten Paragraphen vergangen. 
Biſchof geſtand dies in recht treuherziger Weiſe zu, nur meinte er, „es fet 
nicht wiſſentlich geſchehen“, zur Begründung führte er folgendes aus: „Der 
Kreisthierarzt von Wartenberg hatte unſere Stute, deren Fell wie Sammet 
ausſah, der Räude verdächtig erklärt. Meine Frau ſchickte mich nach 
Breslau, damit ich das Pferd der Anweiſung des Thierarztes gemäß in 
der Roßſchlächterei verkaufen folte. a 

Als ich in einem in der Nähe des Polniſchen Biſchofs belegenen Gaſt⸗ 
hof einkehrte, da ſagte mir der Haushälter, er werde mir gleich einen 
Pferdeſchlächter ſchicken, welcher das Pferd kaufen werde. Es erſchien nun 
ein Mann mit einer weißen Schürze. Durch letzteren Umſtand glaubte 
ich, der Mann ſei aus der Pferdeſchlächterei, weshalb ich nicht beſonders 
nach ſeinem Gewerbe gefragt habe. Der Gaſtwirth Haaſe, welcher lediglich 
Zwiſchenhändler für Roßſchlächtereien iſt, hat das Pferd von Viſchof 
gekauft und es am nächſten Tage zum Schlachten eingeliefert. Bei der 
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Linien — Operationslinien? — auf der Karte. Kein Zweifel: es mußten 
franzöſiſche Offiziere fein. Einige patriotiſch geſinnte Bürger beeilten fidh, 
bei dem im Dorfe wohnenden Regierungsrathe Anzeige davon zu machen. 
ort in das Wirthshaus — doch wie groß war ſein 
Erſtaunen, als er in den engen ihen Tranzöftfhen Offizieren — einen 
Herrn Bundesrath und zwei wälſche Mitglieder der Bundesverſammlung 
erkannte, die einen Sonntagsausflug zum Studium der Moratorlums⸗ 
linien der Nordoſtbahn, welche in Sachen ihres Rückkaufs durch den Bund 
augenblicklich Gegenſtand der Unterhandlung ſind, benutzt hatten. 


Ein köſtlicher Druckfehler iſt im Courszettel des Baſeler Bank⸗ 
vereins ſtehen geblieben. Das Blatt ſagte u. g.: „Sehr flau dagegen 
lagen Metien der Banque foncière du Jura, wofür lediglich die in die 
Oeffentlichkeit gelangten unliebſamen Vorkommniſſe bei dem Töchterinſtitut 
in Delémont maßgebend geweſen ſind.“ Statt nun zu merken, daß ein 
einfacher Druckfehler, Töchterinſtitut ftatt Tochterinſtitut, vorlag und mit 
er Notiz die Flucht des Directors Chodat der Delsberger Filiale der 
Bank geſtreift war, faßte die Banquo foncière du Jura die Sache wört⸗ 
lich und erließ im „Volksfreund“ einen Proteſt, ſie ſei weder beim Töchter⸗ 
inſtitut in Delsberg noch überhaupt bei einem Mädchenpenſionat in 
unliebſame Vorkommniſſe verwickelt worden. 


Theaternotiz. 

Am Montag ging im Berliner Opernhauſe eine neue Oper 
„Merlin“ von Philipp Rüfer in Scene. Die „Nat.⸗Z.“ berichtet über 
die Novität: Der Componiſt hat ſich innerhalb der Orcheſter⸗ und Kammer⸗ 
muſik bereits durch eine Reihe von Werken erfolgreich bethätigt. Auf den 
Welt bedeutenden Brettern ſteht er uns zum erſtenmal gegenüber. Seine 
Oper weiſt ſchwerwiegende Vorzüge auf. Dem Satapi, Gemein 
plaͤtzlichen leech abgewandt, 5 t ſie die höchſten Ziele ins Auge. Der 
ernſte, kün * Wille iſt in ihr ebenſo wenig zu verkennen, wie ein 
nicht eben landläufiges productives Vermögen. Sie hält ſich indeſſen 
keineswegs frei von Schwulſt, von polternder Rhetorik, ſo daß die Ge⸗ 
ſammtwirkung eine gemiſchte if Bald bekommt der Hörer goldigen Wein, 
bald unausgegohrenen Moſt der Töne zu ſchmecken. Die pa 
ſind vorherrſchend 1 in der Art der zweiten Periode Wagners, 
alſo etwa im Lohengrin⸗Stil behandelt. Hauptträger der Charakteriſtik iſt 
das Orcheſter, es hat faſt durchweg das erſte und letzte Wort. Herr Di⸗ 
rector von Strantz war mit der ſeeniſchen, err Capellmeiſter Radecke 
mit der muſikaliſchen Leitung betraut. Die Vertreter der Hauptpartien, 

err Rothmühl in der Titelrolle, Fräulein Beeth — Viviane, Herr 
rolop — Teufel, Herr Betz — König Artus leiſteten ihr Beſtes. Die 
nee war ebenſo Mane wie geſchmackvoll, die Aufnahme eine 
E — — ge. Der Componiſt mußte wiederholt vor dem Publikum 
nen. 


iſt das Pferd, welches etwas lahm ging, im Uebrigen ganz geſund be⸗ 
funden worden. „Dieſer Umſtand“, jo führte der Staatsanwalt aus, 
„kann den Angeklagten nicht ſtraffrei machen, wohl aber liegt der Fall 
ſelbſt äußerſt milde.“ — Der Gerichtshof vertrat dieſelbe Anſicht; die 
Wiſſentlichkeit in der Handlungsweiſe des Angeklagten wurde dadurch für 
erwieſen erachtet, daß derſelbe dem Haaſe nicht mitgetheilt hatte, das 
Pal 116 der Räude verdächtig. Die Strafe lautete auf einen Tag 
efängniß. 


Aus dem Ober⸗Verwaltungsgericht. Dem Formermeiſter M. 
zu Kattowitz war durch Verfügung der dortigen Polizeiverwaltung auf⸗ 
gegeben worden, die Pflaſterung des Bürgerſteiges vor ſeinem Grundſtück 
auszuführen; mit einem hiergegen erhobenen Einſpruch durch Beſchluß vom 
24. April 1886 abgewieſen, klagte er gegen die Polizeiverwaltung auf Auf⸗ 
hebung dieſes Beſchluſſes, da die qu. Pflasterung nicht nothwendig und er 
als Bürger zu derſelben nicht verpflichtet ſei. Der Bezirks⸗Ausſchuß zu 
Oppeln erkannte am 14. September 1886 auf Klage⸗Abweiſung, weil 
Kläger feine Klage nach der Beſtimmung im $ 56, Abf. 4 des Zuſtändig⸗ 
keitsgeſetzes nicht zugleich gegen den an ſeiner Stelle zu der ihm an⸗ 
geſonnenen Leiſtung aus Gründen des öffentlichen Rechts Verpflichteten 
gerichtet habe. Hiergegen erhob M. Berufung, zu deren Rechtfertigung er 
anführte: Die Wegepolizeibehörde in K. fei eine Deputation des Magiſtrats, 
daher ſeine Klage gegen die Polizeiverwaltung und zugleich gegen die 
Stadtgemeinde, welche der Bürgermeiſter, der gleichzeitige Vorſtand der 
Polizeiverwaltung, vertrete, gerichtet ſei. Zugleich ſtellte er den Antrag, 
den Beſchluß der Polizeiverwaltung aufzuheben und der Stadtgemeinde 
als der Ale rechtlich Verpflichteten die ihm 8 Pflaſterung des 
Bürgerſteiges aufzugeben. Die Beklagte wendete ein, daß die Wegepolizei 
von der Stadtverwaltung getrennt ſei. Das Ober⸗Verwaltungsgericht 
(J. Senat) erkannte am 26. Februar 1887 auf Beſtätigung der Vor- 
entſcheidung. 


Telegramme. 

(Aus Wolff's telegraphiſchem Bureau.) 
Berlin, 2. März. Das Armeeverordnungsblatt veröffentlicht einen 
Allerhoͤchſten Erlaß vom 24. Februar, welcher beſtimmt, daß 1887 
das erſte und zweite Armee⸗Corps, jedes für ſich, große Herbſt⸗ 
Uebungen (Parade und Corps-Manbver gegen markirten Feind, 
dreitägige Feldmandver, Divifionen gegen einander, vor dem 
Kaifer) abhalten, welchen zehntägige Uebungen ſämmtlicher Cavallerie⸗ 
Regimenter dieſer Armee⸗Corps im Brigade⸗ und Diviſionsverbande 
vorhergehen. 

Verlin, 2. März. Das Gerücht über die beabſichtigte Einführung 
der Bierſchankſteuer iſt ſicherem Vernehmen nach unbegründet. Eine 
derartige Steuer iſt noch nicht einmal in Erwägung gezogen worden. 

Sofia 1. März. Riza Bey und Grekow find hier eingetroffen, Kalſcheff 
verbleibt noch in Philippopel. Für mehrere an der Donau gelegene 
Diſtriete wurde der Belagerungszuſtand proclamirt. 

(Für einen Theil der Auflage wiederholt.) 


Litterariſches. 


Sek — Allgemeine Geſchichte in Einzeldarſtellungen. Heraus⸗ 
gegeben von Wilhelm Oncken. erlin, S. Grote'ſche Verlagsbuch⸗ 
an — Der vierte Theil der zweiten Hauptabtheilung des Oncken'ſchen 
Unternehmens, behandelnd die Geſchichte des Islams im Morgen⸗ 
und Abendland von Dr. A. Müller, Profeſſor in Königsberg, liegt 
uns nun vollendet in zwei ſtattlichen Bänden vor. Kaum irgend ein 
Theil der Geſchichte bietet dem Bearbeiter ſolche Schwierigkeiten, wie die 
des Islams. Allerdings beſitzen wir Monographieen über einzelne Ab⸗ 
schnitte, aber im Ganzen und Großen zeigen fih gerade auf dieſem Gez 
biete klaffende Lücken und nur vereinzelte Bruchſtücke der Geſchichte des 
Islams ſind bisher eingehender bearbeitet worden. Der bedeutendſte 
Forſcher auf dieſem Gebiete, R. Dozy, der berühmte holländiſche Ge⸗ 
lehrte, hat den größten Theil ſeiner Lebensarbeit der Aufgabe gewidmet, 
die Geſchichte des muslemiſchen Spaniens zu ſchreiben und er hat trotz 
der raſtloſen Arbeit eines Menſchenlebens in ſeiner Histoire des musul- 
mans d’Espegne nur die Hälfte dieſer Geſchichtsperiode erſchöpfend zu 
bearbeiten vermocht. — Profeſſor Müller hat nun die ihm geſtellte Auf: 
gabe, eine zuſammenhängende Geſchichte der Entſtehung und Entwickelung 
des Islams zu ſchreiben, in durchaus befriedigender Weile gelöſt. Alle wich: 
tigeren Ereigniſſe find eingehend behandelt, das Nebenſächliche wird kurz 
geſtreift; überall ſind die neueſten Forſchungen benutzt, der Verfaſſer über⸗ 
raſcht oft durch ſeine von der gewöhnlichen Darſtellung abweichende Auf⸗ 
faſſung, welche aber ſtets hinlänglich begründet wird. — Als beſonderen 


A Rremlaum, 2. März. [Von der Börse.] Die Börse war heute 
schwach und die Stimmung durch den Rückgang der ungarischen 
Goldrente überdies ungünstig beeinflusst. Montanwerthe lagen besser, 
doch konnte sich darin bei der allgemein herrschenden Unlust ein 
grösserer Verkehr nicht entwickeln. Russische Valuta war ausgeboten 
und weichend, während die Goldrenten sich gut behaupten konnten. 
Schluss farblos. Geschäft minimal. 


Per ultimo März (Course von 11 bis 1 Uhr): Ungar. Goldrente 
76½— / bez., Russ. 1880er Anleihe 79 bez., Russ. 1884er Anleihe 
92,15), bez., Oesterr. Credit-Actien 449½—449 bez., Vereinigte 
Königs- und Laurahüite 78½— / 90/6 bez., Russ. Noten 182 —1¼ 
bez., Türken 13½ bez., Egypter 70% Gd., Orient-Anleihe II 55½ ben., 
Italiener 94½ / bez, Donnersmarckhütte 39%, — J bez., Oberschles. 
Eisenbahnbedarf 47 bez. u. Br. 


Auswärtige Anfangs-Tourse. 
(Aus Wolf's Telegr. Bureau.) 


Berlim, 2. März, 11 Uhr 50 Min. Credit-Actien 448, 50. Disconto- 
Commandit —, —, Schwach. 


Berlin, 2. März, 12 Uhr 30 Min. Credit-Actien 448, 50. Staats- 
bahn 379, 50. Lombarden 143, 50. Laurahütte 78, 30. 1880er Russen 
79, 10. Russ. Noten 181, 50. 4proe. Ungar. Goldrente 76, 10. 1884er 
Russen 92, 60. Orient-Anleihe 55, 40. Mainzer 91, 60. Disconte- 
Commandit 187, 90. 4proe. Egypter 70, 80. Schwach. 


Wien, 2. März, 10 Uhr 10 Min, Credit-Actien 273, 80, Ungar. 
Credit-Actien Se Staatsb Lombarden —, —. alizier 
—, —. Oesterr. Papierrente —, —, Marknoten 62, 75. Oesterr. Gold- 
vente —, —. 4% ungar. Goldrente —, —, Ungar. Papierrento —, —. 
Elbthalbahn —, —. Besser. 


Wien, 2. März, 11 Uhr 10 Min. Credit-Actien 273, 30. Ungar. 
Oredit-Actien —, —. Staatsbahn 240, —. Lombarden 89, 25. Galizier 
197, 50. Oesterr. Papierrente 78,35. Marknoten 62, 80. Oesterr. Gold- 
dente —, —. 4% ungar, Goldrente 96, 05. Ungar. Papierrente 86, 20. 
Elbthalbahn 142, —. Schwankend, 


Frankfurt a. M., 2. März. Mittags. Credit-Actien 216, 25. 
Staatsbahn 189, 25. Lombarden —, —. Galizier —, —, Ungarn 76, 20. 
ter 71, —, Laura —, —. Credit —, —. Schwach. 
Faris, 2. März. 3%, Rente —, —. Neueste Anleihe 1872 —, —. 
iener —, —. Staatsbahn —, — Lombarden —. —, Neueste 
Anleihe von 188 Egypter —, — 
2. März, Consols 101, —. 1873er Russen 92, 12. 


ee 


London, 
Egypter 71, 87. Wetter: Kalt. 
Wien, 2. März. [Schinss-Gourse.] Besser. 

Cours vom % N Cours vom 1. 2. 
Oredit-Actien.. 276 50 273 69 |Marknoten _.... 62 75| 62 82 
Bt-Bis,-A.-Oort. 240 50 1238 — |4%,Ungar, Goldrente 96 60 96 15 
Lomb, Eisenb.. 88 75 | 89 25 |Süberrente ......-- —1 79 

$ SPE AR 198 — 1197 50 [Londůnn . 128 201128 25 
Napoloonsd’or. 10 13½ 10 15 Ungar. Papierrente. 86 40] 86 20 


| 


durch den Departements⸗Thierarzt Dr. Ullrich ſtattgehabten ain Vorzug haben wir die 


90 Seh. 3½ %o fbr. L. A 96 40| 96 20 


eterin poa der Erzählung hervorzuheben, die 
um fo angenehmer wirkt, je ſpröder oft der zu behandelnde Stoff iſt. 
Nirgends ermüdet der Verfaſſer den Leſer durch breite, gelehrte Abhand⸗ 
lungen; er legt unter ſorgfältiger Angabe des Quellenmaterials die von 
ihm gewonnenen Reſultate vor und intereſſirt dabei ſtets durch die mit⸗ 
unter an den feuilletoniſtiſchen Ton ſtreifende feſſelnde Art der Darſtellung. 
Der erſte Band umfaßt die Entſtehung des Islams unter den Arabern, 
die Geſchichte der ſogenannten „legitimen“ Chalifen, der Omajaden und 
der Chalifen von Bagdad; der zweite Band enthält die Geſchichte der 
muhamedaniſchen Staaten auf perſiſchem Gebiete, die türkiſchen Wande- 
rungen und Wandlungen, den Mongolenſturm, das Ende des mittelalter⸗ 
lichen Orients, endlich die Geſchichte des Islams im Weſten, namentlich 
in Spanien. — Beſondere Aufmerkſamkelt wendet der Verſaſſer dem 
culturellen Moment zu und ſtets iſt er bemüht, dem Leſer einen Einblick 
in das geiſtige Leben der muhamedaniſchen Völker zu eröffnen. 
Die Illuſtrationen müſſen fih, da der Muhamedanismus, von Perſien 
abgeſehen, Darſtellungen von Perſonen unterſagt, auf die Wiedergabe alter 
andſchriften, vor allem aber auf die Abbildung hervorragender Bauwerke 
eſchränken. Sn dieſer Beziehung iſt das vorliegende Werk auf das Reichſte 
ausgeſtattet; die hervorragendſten Denkmale der muhamedaniſchen, nament⸗ 
lich der indiſchen und mauriſchen Baukunſt werden in einer Reihe trefflich 
ausgeführter Illuſtrationen dem Auge e So reiht ſich die Ge⸗ 
ſchichte des Islams in jeder Beziehung würdig in das Geſammtwerk ein. 


Deutſcher Geſchichtskalender für 1886. Sachlich geordnete 
ſammenſtellung der politiſch wichtigſten Vorgänge im Deutſchen R 
Leipzig, Verlag von Fr. Wilh. Grunow. — Das vorliegende Werk iſt für 
jeden, der ſich in irgend einer Weiſe ernſter mit Politik beſchäftigt, für 
jeden Parteiführer, für jeden Parlamentarier, für jeden Journaliſten, für 

iſtoriker von Fach, für die Bibliothek jedes politiſchen Vereins unent⸗ 
ehrlich. Es unterrichtet über die 8 politiſchen Vorgänge des 
Jahres 1886 in ſehr überſichtlicher Weiſe, indem es das Syſtem der An⸗ 
ordnung des Stoffes nach feinem fachlichen Zuſammenhang befolgt und 
von der bei ähnlichen Werken ſonſt acceptirten Methode der rein chrono⸗ 
logiſchen Anordnung Abſtand nimmt. Wir glauben aus unſerer journaliſti⸗ 
chen Erfahrung heraus den neuen Weg, welchen das Buch hiermit bez 
tritt, als einen guten bezeichnen zu ſollen. Erleichtert wird die Orienti⸗ 
rung in dem Buche außerdem durch ein ausführliches Sach⸗ und Perſonen⸗ 
regiſter, ſowie durch eine Zuſammenſtellung von „Schlagworten“ und „be⸗ 
merkenswerthen Ausſprüchen.“ Das Buch zieht auch das Parteiweſen, wie es 
in Verſammlungen, Vereinen und der Preſſe ſich bezüglich wichtigerer 
Fragen äußert, in Betracht. Vielleicht entſchließt ſich der Herausgeber, 
im nächſten Jahrgang ein Regiſter der eitirten Zeitungen den andern 
Regiſtern hinzuzufügen. — „Höchſte Parteiloſigkeit“ hat ſich der Bearbeiter 
zum Ziel geſetzt. Wir müſſen geſtehen, daß dieſes Ziel im Allgemeinen 
mit Erfolg angeſtrebt worden iſt. Zu bemängeln iſt im Einzelnen die 
unverkürzte Wiedergabe der Reden des Reichskanzlers über das Brannt⸗ 
wein⸗Monopol vom 26. März, über den Antrag Achenbach (Maßregeln 
zum Schutze des Deutſchthums in den Oſtſeeprovinzen) vom 28. Januar, 
über die Reviſion der Maigeſetze vom 12. April, während die gegneriſchen 
Redner kurz abgefertigt werden. Ebenſo hat es der Herausgeber mit der 
Rede des Kriegsminiſters für die Militärvorlage vom 3. December und 
den gegneriſchen Reden gehalten. Unerläßlich war es auch, zur Kennzeich⸗ 
nung der Geſchichte der Septennatsvorlage die conſervativen Preg- 
ſtimmen anzuführen, welche vor Weihnachten die Frage des Sep⸗ 
tennats als eine unbedeutende und belangloſe hinſtellten („Kreuz⸗ 
Zeitung“, „Conſergat. Correſp.“, „Reichsbote“, „Schleſiſche Zeitung“), weil 
eben dieſelben Blätter ſpäter die wüthendſten Septennatsler ge⸗ 
worden ſind, was als charakteriſtiſches Merkmal der in den Reihen der 
„Regierungsfreundlichen“ zu Tage getretenen Conſequenz der Geſinnung 
jedenfalls Beachtung verdient hälte. Von dieſer Lücke und den übrigen 
angedeuteten Mängeln abgeſehen, darf der „Deutſche Geſchichtskalender“, 
von dem wir hoffen wollen, daß er im nächſten Jahre den Vorſatz der 
Unparteilichkeit noch ſtricter ausführen möge, allen politiſchen Kreiſen 
empfohlen werden. j 
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Sanſara. Ein Gedichtbuch von Julius Hart. Zweite Auflage. 

Weltpfingſten. Gedichte eines Idealiſten von Heinrich Hart. Zweite 
Auflage. Norden, 1887. Hinricus Fiſcher Nachfolger. — Die Bücher der 
beiden Brüder haben viel Gemeinſames. Sie bergen beide in ihrem 
Innern Gedichte jeden Genres, ernſte und heitere. Aus beiden Samm⸗ 
lungen weht uns ein friſcher, poetiſcher Luftzug entgegen; wir finden und 
empfinden bei der Lectüre einer jeden von beiden, daß ein wirklicher Dichter 
zu uns ſpricht. Beide Brüder haben ferner ihre Feder ein wenig in welt⸗ 
ſchmerzliche Tinte getaucht, vielleicht ein wenig zu viel; bei beiden endlich 
laſſen ſich manche formelle Mängel entdecken. Wem erſcheint es nicht 
hart, wenn Julius Hart auf Seite 47 ſich einen Vers von folgender 
Geſtalt geftattet: ` 


Cours- O Blati. 


Breslau, 2. März 1887. 


Mainz-Ludwigehaf.. 91 60 
Galiz. Carl-Ludw.-B. 79 50 
Gotthardt- Bahn. 97 — 
Werschau-Wien . . 263 50/262 — 
Lübeck-Büchen 150 20j151 20 
Elsenhahn-Stamm-Prioritäten, 
Bresisu-Warschau.. 57 50 57 50 
Ostpreuss. Südbahn 101 90/101 50 


Bank-Astien. 


91 70 
79 20 


Posener Pfandbriefe 101 40101 50 
do. do. 3½% 96 50 96 50 
Goth. Prm.-Pfbr. . J 104 10104 20 
do. do. 8. I 101 80102 50 
Eleenbhahn-Prlerltötz-Ohllgationen. 
Bresl.-FreibpPr. Ltr. H. 100 90 
| %Lit.E 98 20 — — 
O0. 4% 44 


do. Eich 


„Leben — fie ift die geftaltende Kraft — fie ift die Liebe.“ 
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O Herr und Heiland, Heiland, Herr, o Herr! 

Und wenn derſelbe Autor vier Zeilen weiter unten ſagt: 

Noch kränzte nicht das zweimal zehnte Haar 
Mit jungen Locken dieſes blaſſe Haupt! 

Muß man da nicht unwillkürlich daran denken, daß die ſo beſchriehene 
Perſon nur zwanzig Haare ſein Eigen nennt, alſo über eine richtige Glatze 
zu verfügen in der Lage iſt? Nicht nur auf Seite 68 endlich reimt Julius 
Hart „reich“ auf „Zweig“. Aehnliches gilt von ED, Gedichten. Doch 
das ſind nur Kleinigkeiten gegenüber dem erhebenden Eindruck, den die 
Lectüre dieſer nunmehr in zweiter me erſchienenen . 
für wahre Poeſie noch nicht ganz unempfänglichen machen muß. 
dem leſenden Publikum hiermit warm empfohlen. 


Das Ideal. Roman von C. E. Tittmann. Stuttgart und Leipzig. 
Deutſche Verla Sanftalt. 1887. — Lucie Finke, nach ihres Bruders Tode 
allein in der Welt ſtehend, ſucht Troſt für die Leiden des Lebens im 
Studium der Philoſophie, durch welche ſie den wahren Werth des Lebens 
fennen lernen will. „Sich in fidh ſelbſt zu faſſen“, iſt ihr Wunſch, den 
ſie auf der Univerſität Zürich durch eifriges Studium erfüllt zu ſehen 
hofft. Hier erfaßt ſie der Liebe Macht zu Profeſſor Berthold, den ſie auf 
der Reiſe nach Zürich ſchon kennen gelernt, doch ohne damals zu wiſſen, 
mit wem ſie ein kurzes Zwiegeſpräch über den Zweck ihrer Reiſe und 
ihres Studiums gepflogen hatte. Wie Beide, nachdem ſie des Lebens 
rauhe Seite zur Genüge kennen gelernt, „das Ideal“ in der echten Liebe, 
die „das reine Erkennen des uns wahrhaft Sympathiſchen iſt“, gefunden, 
hat der Verfaſſer in vorliegendem Roman intereſſant durchgeführt. An 
ſeiner Schülerin ſollte der Lehrer die Wahrheit ihres Ausſpruchs zu ſeinem 
eigenen Glück erfahren: „Die Wahrheit iſt nicht der Tod, ſie iſt das 
e alten e Wie ſchönes 
Rankenwerk um die prächtig gezeichneten Hauptfiguren erſcheinen die 
Penſionsgenoſſen und Genoſſinnen Luciens, einen trefflichen Einblick in 
manche Zuſtände des Züricher Univerſitätslebens bietend. Das ganze 
Bild wird eingerahmt durch feſſelnde Landſchaftsbilder vom Züricher See. 
— Weit über der gewöhnlichen Romanliteratur ſtehend, wird Tittmann's 
„Ideal“, das auch in ſeiner höchſt geſchmackvollen Ausſtattung ſich ſehr 
empfiehlt, recht viele Freunde und Freundinnen ſich erwerben. — e. 
ene eee TIER EE ETA E 


EHandels- Zeitung. 
Breslau, 2. März. 

Breslauer Strassen-Bisenbahn-Gesellsohaft. Die Einnahmen 
betrugen im Februar d. J. 50 092,50 M., dagegen im Febraar 1886 
47 604.75 M., so dass sich für diesmal ein Plus von 2 487,75 ergiebt. 

Oesterxelchische Creditanstalt. Der Verwaltungsrath der Oester- 
reichischen Creditanstalt hat, wie wir schon gemeldet haben, beschlos- 
sen, der General versammlung vorzuschlagen, für das Jahr 1886 eine 
Dividende von 13 fl. pr. Actie = 8½ pCt. zur Vertheilung zu bringen, 
Dieses Erträgniss, welches nur um einen halben Gulden hinter dem- 
jenigen des vorhergegangenen Jahres zurückbleibt, entspricht, so 
schreibt die „B. B.-Z.“, vollständig den gehegten Erwartungen und hat 
denn auch an der vorgestrigen Wiener Abendbörse durchaus befriedigt. 
Man konnte voraussehen, dass das Resultat des Jahres 1886 sich von 
demjenigen des Jahres 1885 nur wenig unterscheiden werde; denn 
ebenso wie in 1885 war auch im verflossenen Jahre der Gewinn aus 
dem regelmässigen Bankgeschäft durch den niedrigen Zinsfuss beein- 
Husst und die Emissionsthätigkeit der Anstalt war auf Operationen be- 
schränkt, welche grossen Nutzen abzuwerfen nicht geeignet waren, Die 
Placirung von Ungarischer Papierrente, die Conversion von Pfandbriefen 
des Ungarischen Bodencredit-Institutes, die Conversion von Staats- 
bahn-, Nordbahn- und Donau-Dampfschiffs-Prioritäten sind zwar 
zweifellos sichere Geschäfte, welche gewiss auch eine angemessene 
Provision eingebracht haben, exceptionelle Gewinne, welche dem Ab- 
schluss besonderen Glanz hätten verleihen können, sind aber von der- 
artigen Trausactionen nicht zu erwarten und man hatte denn auch ein 
höheres Ertrügniss als 13 fl. von keiner Seite in Aussicht ge- 
nommen. Dabei wurde aber allgemein vorausgesetzt, dass der 
Gewinn aus der Begebung der Budapest-Fünfkirchener Eisen- 
bahn-Actien und Prioritäten, nachdem ‚dieses Geschäft jetzt vollständig 
durchgeführt, in der Bilanz zur Verrechnung gelangen und in derselben 
jenen Gewinnposten ersetzen werde, welchen in den Abschlüssen der 
letzten Jahre der Gewinnantheil aus dem Ungarischen Renten-Con- 
versionsgeschäft einnahm. Der aus dem Consortialgeschäft der Placirung 
der Pest-Fünfkirchener Eisenbahntitres erzielte Nutzer ist in Rücksicht 
auf die bis zur Fertigstellung der Bilanz eingetretenen allgemeinen 
Coursrückgänge auf neue Rechnung vorgetragen worden und es müssen 
also andere Positionen der Bilanz höhere Erträgnisse geliefert haben, 
als man im Allgemeinen erwartet hatte. In welchem Umfange die 
einzelnen Geschäftszweige zu dem Gesammtgewinn beigetragen haben, 
darüber liegen ziffernmässige Mittheilungen noch nicht vor und es ist 
daher zur Zeit ein abschliessendes Urtheil über die Bilanz noch nicht 
möglich; so viel steht indess fest, dass der Gesammtreingewinn des 
Jahres 1886, ohne Berücksichtigung des Pest-Fünfkirchener Geschäftes 
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Letzte Course, 2 
Berlin, 2. März, 3 Uhr 15 Min, [Dringl. Original-Depesche der 
Breslauer Zeitung.] Matt. 
Cours vom 1. 2. 
Oesterr. Credit. . ult. 451 — 448 — 
Dise. Corumand, ult. 188 25 188 50 
Franzosen 
Lombarden.....wlt. 142 50143 — 
Conv. Türk. Anleihe 13 12 13 12 
Lübeck- Büchen ult, 150 50151 37 
en 70 87 


Cours vom 
Mecklenburger .ult, 
Ungar. Goldrente ult. 
Malnz-Ludwigshaf. 
Russ. 1880er Anl. ult. 
Italiener. ult. 
. 55 62| 

$; | 


3 2 27 
182 — 181 50 
Neueste Russ. Anl. 92 75 92 5 


Preducten-Börse. 
Berlin, 2. März, 12 Uhr 30 Min. [Anfangs-Course.] Weizen 
il April-Mai 162,50, Mai-Juni 163,25. Roggen April-Mai 128,50, 
i-Juni 128,75. Rüböl April-Mai 44,20, Mai-Juni 44,50, Spinus 
April-Mai 38,80, Juli-August 40,60. Petroleum März 22,40, Hafer 
April-Mai 106, 75. 


Martenb.-Mlawkault 35 87| 35 50 
Ostpr. Südb,-St.-Aet, 65 —| 65 12 
Dortm. Union St.-Pr. 60 25 60 — 


i ich 
Bresl. Discontobank 86 70; 86 70 a en oi 49 30 49 20 a: keg 1 en S mgo vom 1. 2 
do. Wechslerbank 96 50 96 40 F 4 Ausländische Fonds, Weizon. Besser. | Räböl, Matt. | 
Deutsche Bank .... 153 182 50 ftallenische Rente. 95 94 80] Aprilia ....... 162 75 163 25 April-Mai....... 44 20 41 10 
Disc-Command. 451 10/188 30 Goste 40 Golärente. 86 90 86 70] . Maidant........ 163 50 164 —| Mai-dani........ 44 50 44 40 
est, Credit. Anstalt 451 —/447 50 do. 4½% Papierr. 62 40 62 20| Zoggen. Fester. | 
zahlen. Bankverein 102 20/102 30 78 4,0, Silberr. 63 90! 63 90 Aprü-Mai....... 128 — 129 — | Spiritus. Flauer. 
Indugtrie-Bosallackaften, do. 1860er Loose 113 — 111 —| Mai-duni,....... 128 75/129 — 0 37 80 37 9) 
Bral, Bierbr. Wiesner 57 50; 58 — | Poln. 5% Pfanäbr.. 57 20| 57 20 Juni-Juli 129 25 129 50] April- Mai 39 10 33 8) 
do. Eienb.-Wagenb. 94 — 93 — do. Ligu.-Pfandb, 53 10 53 40 leer. Juni-J uli 40 1%. 39 80 
do. verein. Oelfabr. 61 —} 60 50 Rum. 50% Staats-Obl. 91 50| 91 20 April-Mai ........ 107 501106 75] Juli-August..... 4) 7% 4) 80 
Kofm.Waggonfabrik 87 50 — —| do. 6%, do. do. 103 20.103 40 Mai-Juni........ 108 50,108 50 i 
Oppeln. Portl,-Comt, 69 60 67 70 Russ. 1800er Anleihe 79 80 79 40] Stetttm, 2. März, — Uhr — Min 
Schlesischer Cement 105 — 105 70 do. 1884er do. 93 30| 92 80 Cours vom 1 | Cours vom. 1. 2. 
Bresl, Pferdebahn. 128 20129 — do. Orient-Anl. II. 55 80 55 40| Yeizen. Matt. | Rüböl, Still. | 
Erdmannsdrf. Spinn. 60 10| 60 — do. Bod.-Cr.-Pfbr. 90 — 89 60| April-Mai....... 164 50,164 —| April-Ma i 41 50 44 50 
prie en 123 — 123 — | do. 1883er Goldr. 106 801106 50] Juni-Jali........ 167 501167 — | 
en. OUETVERBICH.. = Tac Çonsols conv. 13 
Bismarckhütte . 101 50101 50 do, Tabaks-Actien 72 — 1 29 Roggen, Unveränd, Spiritus. 
Donnersmarckhütte 39 50 39 — do. Loose 29 — 29 30] April-Mai.... .. 125 501125 50 loo 37 20 36 90 
Dortm. Union St.-Pr. 61 10 60 70 Ung. 4% Goldrents 77 —| 76 40] Juni- Juli. 126 501126 50] April-Mai...... 37 80 37 60 
dee 4% % Oblig. 100 40 100 50 gerd, Fapierrente .. 68 50| 68 80 eee . 
2 Ü ° X ` releum, = one. 4 30 40 
Görl.Fis,- ee 97 > 1 — eee a a OT Eee 1 25 11 25 De 
ers — — — 8 
Schl. Zinkh. St.-Act. 119 900110 — a rn. er 2 X ur a P. Glatz, I. März. E 7 heut war die Zufahr 
do. St-Pr.A. 120 |120 50 a eruat — _| — wieder gering, der Verkehr daher auch wieder nicht bedeutend. Be- 
Bochumer Gussstahl 119 50/119 — 1 zahlt wurden: für 100 KIgr. Weizen 12,90—14,60—16,20 M., Roggen 
„ ene Fenda. F 
D. Reichs-Anl. a 105 20105 50 | London 1 Lstrl. 87.20 391/2] — — Roggenmehl I. 22 M., Roggenmehl-Hausbacken 20 M., Gerstenmehl 
%% —1148 50| do. 1» 3120 20] — — |174 Roggen-Faitermehi 1500 M, Roggenkleio 9,20 M., Weizenkie 
br; fel t. Schldsch 99 90| 99 90| Paris 100 Froe. 8 T, 80 l 8 7,60 M., Mabtstroh 5--6 M., Krammstroh 450-5 M., Hen 6-7 M. 
Preuss, 40 eons. Anl. 105 5105 — Mien 100 F. 8 T. 159 10 25 90 Kieesasmen, rother 80 M., Kartoffeln 1,70—3,50 M., Erbsen 16,50—1% M. 


Erss. 3½0% cong. Anl. 99 20) 89 20 de. 100 Fl. 2 M. 158 25 
Warschaui00SRST. 181 50 


Privat-Discont 2½0%. 


Werlim, 2. Mürz [Amtliche Schluss-Course.] Schwach, 
till. e 
Eiseahahn-Stamm-Asilen, Cours vom 1. 2. EYP 
Cours vom 1. 2. !Schles, Rentenbriefe 103 20/103 20 


Linsen 28—56 Mark, Bohnen 17—18 M., Butter pro Kigr. 1,60—2,10 M. 
und Eier pro Schock 2.40 M. 

Glasgow, 2. März, 11 Uhr 10 Min. Vorm. Roheisen. Mixed 
numbers Warrants 43,11/. 


Aem vorjährigen mindestens Kieich st, denn während im Vorjahre dic 
Dotirung des Reservefonds Mit 20 Procent des Reingewinnes nut, rund 
375 400 Fl. betrug, wird diese denselben Procentsatz des Relgewinnes 
repräsentirende Reservefonds-Dotirung diesmal mit run“, 375600 Fl. 
beziffert. Der Gewinnvortrag auf neue Rechnung, welcher im vorigen 
Jahre nur 45 800 Fl. betrug, stellt sich bei dem 186er Abschluss auf 
148000 Fl. Wir stellen in Folgendem die die bisnerigen Mittheilungen 
über den Abschluss in einigen Punkten ergänzenden weiteren Nach 
richten, nach der „V. Z.“, zusammen: „Der Verlust durch den Besitz 
von 12958 Tabakactien beträgt 230000 Fl., welcher aber compensirt 
wird durch den Bilanzgewinn aus dem Besitz der um achtzig Gulden 
höher eingestellten Actien der Brünner Wasserwerke. Folgende Con- 
sortialgeschäfte wurden verrechnet: 15½ Mill. Gulden Ungarische 
Bodencredit-Pfaudbriefe, 94 Mill. Gulden Staatsbahn-Prioritäten, 62 
Mill. Gulden Kaiser Ferdinands-Nordbahn-Prioritäten, 20 Mill. Priori- 
täten der Donau-Dampfschifffahrts-Gesellschaft, 38 Mill. Gulden Un- 
garische Papierrente. Nicht verrechnet sind: 12 Millionen Gulden 
Ungarische Papierrente, 8 Mill. Gulden österreichische Notenrente. 
Behufs Deckung des Coursverlustes an den Rentenbeständen, sowie an 
den Tabakactien wurde der Gewinn aus dem Ofen-Fünfkirchener Ge- 
schäfte reservirt, welcher gegenwärtig 400000 Gulden beträgt. Auf 
die Weinrichschen Realitäten wurde keine Abschreibung nöthig be- 
funden. 

„ Stempelung von Getreide-Export-Naohweisen. Die Danziger 
Getreide-Exporteure sollen, der „Dr. Ztg.“ zufolge, von der Steuer- 
behörde angehalten werden, die behufs Erlangung der ermüssigten 
Frachten für russisches Getreide von dieser Behörde angestellten Ex- 
port-Nachweise mit einer Stempelmarke von 1,50 M. zu versehen. 
Ausserdem sollen für die bereits früher ausgestellten derartigen Atteste, 
und zwar vom Jahre 1885 ab, diese Stempelgebühren nachgezahlt wer- 
den, welche bei den einzelnen Exporteuren nicht unbedeutende Beträge 
bilden werden. 

* Frachtermässigung für Rohzuoker nach Italien. Die Verwal- 
tungen der italienischen Bahnen haben nach amtlicher Mittheilung für 
Rohzucker-Sendungen in Ladungen von 10000 kg von Deutschland 
nach Italien über den Gotthard und Brenner auf ihren Strecken von 
den Uebergangsstationen Pino und Peri ermässigte Frachtsätze ein- 
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bunt und glasig 157, Per 120 Pfd. per April. Mai Transit 116, =, per] Kilogramm auf der Breslau-Mittelwalder Eisenbahn, im Ganzen 11 100 
Juni-Juli Transit 149, 50. Roggen loco unverändert, inländ. per 120 Pfd.] Kilogramm (gegen 10 300 Klgr. in der Vorwoche). 


107—109, poln. oder russischer Transit —, per April-Mai per 120 Pfd. 
96, 50, per Juni-Juli —. Kleine Gerste loco —. Grosse Gerste loco 116. 
Hafer loco 102. Erbsen loco —. Spiritus per 10000 Liter-Procent 
oco 35, 75. i 


Hainburg, I. März. [BörsönberichtvonFerdinand Selig- 
mann.] Spiritus: per Februar, Februar-März, März-April und April-Mai 
24½ Br., 24, Gd, Mai-Juni 249/, Br., 24½ Gd., Juni-Juli 25 ½ Br., 25 
Gd., Juli-August 258% Br. 25½ Gd., August-September 26%, Br., 251), ı 
Gd., Sept.-October 27¼ Br., 27 Gd. — Tendenz: Ruhig, 


Z. Getreide- eto. Transporte. In der Woche vom 20. bis 26. Fe- 
bruar c. gingen in Breslau ein: 

Weizen: 183000 Klgr. über die Breslau-Mittelwalder Eisenbahn, 
25 700 Kilogr. über die Breslau- Posener Eisenbahn, 71 200 Klgr. über 
die Rechte-Oder-Ufer-Bahn im Binnenverkehr, 5100 Klgr. über die- 
selbe von der Posen-Kreuzburger Eisenbahn, 151 800 Kilogr. über die 
Rechte-Oder-Ufer-Bahn von der Anschlussstrecke Oels-Gnesen, 80 800 
Klgr. über die Rechte-Oder-Ufer-Bahn von der Oberschlesischen Eisen- 
bahn, 532659 Klgr. über die Breslau-Freiburger Eisenbahn, im Ganzen 
1050239 Kilogramm (gegen 254328 Klgr. in der Vorwoche). 

Roggen: 60700 Klgr. von der Ostbahn, 51000 Kigr. über die 
Breslau-Posener Eisenbahn, 71 000 Kilogr. über die Rechte-Oder-Ufer- 
Bahn im Binnenverkehr, 156 600 Klgr. über dieselbe von der Posen- 
Kreuzburger Eisenbahn, 364 309 Klgr. über die Rechte-Oder-Ufer-Bahn 
von der Oels-Gnesener Eisenbahn, 91 300 Kigr. über die Rechte-Oder- 
Ufer-Bahn von der Breslau-Warschauer Eisenbahn, 171 300 Klgr. über 
die Rechte-Oder-Ufer-Bahn von der Oberschlesischen Eisenbahn, 
im Ganzen 966200 Kilogr. (gegen 785010 Kilogr. in der Vorwoche). 

Gerste: 26800 Klgr. von der Oberschlesischen Strecke und deren 
Seitenlinien, 112400 Klgr. über die Breslau-Mittelwalder Eisenbahn, 
20 200 Klgr. über die Breslau-Posener Eisenbahn, 10 000 Klgr. über die 
Rechte-Oder-Ufer-Bahn von der Posen-Krenzburger Eisenbahn, 30 700 
Kilogr. über die Rechte-Oder-Ufer-Bahn von der Oels-Gnesener Eisen- 
bahn, 10200 Klgr. über die Rechte-Oder-Ufer-Bahn von der Ober- 
schlesischen Eisenbahn, 608013 Klgr. über die Breslau - Freiburger 


ülsenfrüchte: 2600 Klgr. auf der Breslau-Posener Eisenbahn, 
11020 Klgr. von der Rechte-Oder-Ufer-Bahn nach der Oberschlesischen 
Eisenbahn, 15600 Klgr. auf der Rechte-Oder-Ufer-Bahn im Binnen- 
verkehr, 30 000 Klgr. von der Oberschlesischen nach der Märkischen 
Eisenbahn, 10200 Klgr. von der Rechte-Oder-Uter- nach der Breslau- 
Freiburger Eisenbahn, im Ganzen 63420 Klgr. (gegen 5 100 Klgr. in 
der Vorwoche). 

Gross-Glngau, 1. März. [Marktbericht von Wilhelm 
Eckersdorff.] Zufuhr mittelmässig. Tendenz matt. Preise unver- 
ändert. Es ist zu notiren für: Gelbweizen 14,60—15,60 Mark, Roggen 
12,00—12,50 Mark, Gerste 10,00—11,60 M., Hafer 10,00—10,70 Mark. 
Alles per 100 Klgr. 

An der Getreidebörse war die Tendenz eine sehr matte; es wurdo 
bezahlt für: Weissweizen 15,00 bis 16,30 M., Gelbweizen 15,00 - 16,00 
Mark, Roggen 12—12,60 M., Gerste 10—12 M. (feinste über Notiz be- 
zahlt), Hafer 10.20—10,80 M., Rapskuchen 11,00 bis 11,60 Mark, Lein- 
kuchen 15,00—15,80 M., Futtermehl 8,20—8,80 Mark, Weizenkleie 8 bis. 
8,10 M. (Detailpreise bis 1 M. höher). Alles pro 100 Kigr. 

Gleiwitz, 1. März. [Marktbericht der Oberschlesischen 
Getreidebörse.] Weizen, weiss, 16,50—16,00—15,60 Mark, do. gelb 
16,30 16,00—15,60 Mark, Roggen 13,20—12,80—12,30 Mark, Gerste 
12,50—12,00—11,00 M., Hafer 10,60—10,20—9.80 M., Erbsen 14—13,00 
bis 12 M., Leinsamen 20—18-16 Mark, Lupinen 8 Mark, Rapskuchen, 
poln. 10,25—10 M., Leinkuchen, poln. 13,50—13,25—13,00 M. — Bei 
schwachem Besuch und mässigem Angebot Preise unverändert, Feinste. 
Sorten über Notiz. 


Wasserstands- Telegramme. 
Breslau, 1. März. Oberpegel 5,24 m, Unterpegel + 0,58 m, 
2. März. Oberpegel 5,28 m, Unterpegel + 0,66 m. 


Familiennachrichten. Cranz, Musikalienhdig., 


Schlossohle 16, 
Verlobt: Fräul. Nofe v. Gers⸗ Billige Ab „Eintritttäglich 
dorff, Herr Major Graf Arthur illige Abonnements. Eintritt täglich. 


5 S a : ittli But i un, im Ganzen 818313 Kìgr. (gegen 293410 Kigr. in der] v. Schlieffen, Berlin. Fräulei!! 
eführt, wobei die Verringerung durchschnittlich circa 30 Procent der Eisenbahn, gr. (geg gr. , 
e Fracht beträgt. Bezüglich der Rohzucker-Beförderung bis | Vorwoche). ai 3 Emma Aye, Herr Dr. Carl > Specialite ea 
Pino und Peri gelten die Ausnahmetarife vom 15. August 1886. Die] Hafer: 10200 Klgr. von der Oberschlesischen Strecke und deren] Schulteßz, n bei u 
Seitenlinien, 10600 Kigr. über die Breslau-Mittelwalder Eisenbahn, | Marne— Hamburg. Familien Bizeigen aller A 


Ermässigungen sind noch weitergehend bei Sendungen von über 250 
Wagen im Jahre, beziehungsweise von über 500 Wagen. 


Ausweise. i 
„ Oesterr.-Ungar. Staatsbahn. Ausweis der österreich.-ungarischen 
Staats bahn vom 23. Februar bis 2. März: Einnahme 560587 Fl., Plus 


1562 Fl. 


Marktberichte. 
Vom Liverpooler Baumwollenmarkt schreibt man der „Frankf. 
Ztg.“: „Obschon die Saison schon sehr weit vorgerückt ist und gewöhn- 


30500 Klgr, über die Rechte-Oder-Ufer-Bahn im Binnenverkehr, 10 200 
Klgr. über dieselbe von der Posen-Kreuzburger Eisenbahn, 5309 Klgr. 
über die Rechte-Oder-Ufer-Bahn von der Breslau-Warschauer Eisenbahn, 
10 000 Klgr. über die Rechte-Oder-Ufer-Bahn von der Oberschlesischen 
Eisenbahn, im Ganzen 76 800 Kilogr. (gegen 74750 Kilogr. in der 
Vorwoche). 
Mais: Nichts (gegen 20000 Klgr, in der Vorwoche). | 
Oelsaaten: 40000 Klgr. aus Galizien und Rumänien, 100 300 Klgr. 
von der Oberschlesischen Strecke und deren Seitenlinien, 14900 Klgr. 
über die Breslau-Mittelwalder Eisenbahn, 20000 Klgr. von der Ost- 
bahn, 40000 Klgr. von der Warschau-Wiener Bahn über Sosnowice, 


A ned 

Blindow, Herr Oberförfter Karl 
Küſter, Potsdam —Saabor. 

Verbunden: Herr Lt. Friedrich 

Wilhelm Frhr. v. Richthofen, 

pa Gertrud v. Tieſchowitz, 

acobsdorf OS. 


Einladungs. Karten, Menu, 
Ehren-Bürger-Briefe, Adressen, 
Ehren-Mitglieds-Diplome f. Vereine, 
Kaufmänn.u.Landwthsch.Formulare 


ineinfacheru. eleganter Ausstattun 
Geſtorben: Fr. Apoth. Dr. Gertrud - g E. 
Meigen, geb. Ende, Kiel. Artit. Inſt. M. Spiegel, Sreslan. 


Brockhaus’ Converfations-Lexikon. 


lich um diese Zeit kaum mehr ein Zweifel über den Umfang der je- 17 800 Kl aber: & x A c 8 

y z F W $ K i gr. über die Rechte-Oder-Ufer-Bahn im Binnenverkehr, im 13. Aufl., 16 Bände mit 400 Vildertafeln und Karten. 
4 weiligen 3 Hr ker ee me — 5 — Ganzen 233 000 Klgr. (gegen 393 440 Klgr. in der Vorwoche). Preis des Bandes geb. in Leinwand 9,00 Mk., in Halbfranz 9,50 Mt. 
3 nungen in dieser Hinsicht noch ebenso v Ar | Hülsenfrüchte: 20000 Klgr. aus Südrussland und Podwoloezyska Das neneſte vollſtändige Couverfations⸗Lexikon. [1535] 


Die Schätzungen schwanken noch immer zwischen 6¼ und 6% Mill, 
Ballen und während die Zufubren in den amerikanischen Häfen fort- 
dauernd sehr gross bleiben, wird von gewisser Seite wiederholt der 
Ansicht Ausdruck gegeben, dass sie binnen Kurzem bedeutend abfallen 
werden. Inzwischen hat aber die stetige Nachfrage der Spinner allein 
‚schön hingereicht, die Tendenz des Marktes merklich zu befestigen, 
so dass Uplands ½6 d höher, als vor acht Tagen notiren. Ein ziem- 
Jich flottes Geschäft fand auch in Egyptern, sowie Surats statt, doch 
sind die Notirungen der beiden letzteren Sorten nominell unverändert 
geblieben. August-September-Lieferung zeigt ebenfalls keine Verände- 


über Myslowitz, 10000 Klgr. von der Oberschlesischen Strecke und 
deren Seitenlinien, 7300 Klgr. über die Breslau-Mittelwalder Eisenbahn, 
70000 Klgr. von der Warschau-Wiener Eisenbahn über Sosnowice, 
36 300 Klgr. über die Rechte - Oder-Ufer-Bahn im Binnenverkehr, 
10 100 Kigr. über dieselbe von der Posen-Kreuzburger Eisenbahn, 
13500 Klgr. über die Rechte-Oder-Ufer-Bahn von der Oels- Gnesener 
Eisenbahn, 15200 Klgr. über die Rechte-Oder-Ufer-Bahn von der 
Breslau- Warschauer Eisenbahn, im Ganzen 182400 Klgr. (gegen 
75600 Klgr. in der Vorwoche). 
In derselben Woche gelangten dagegen in Breslau zum Versand: 


Liefere das ganze Werk auch gegen Abſchlagszahlungen. 
A. Gemeinhardt'sche Buchhandlg. (Ernst Asser) in Strehlen i. Schl. 


An gekommene Fremde: 


Vbicki, Kfm., Berlin. Dr. Glowalla, Arzt, Königs- 
Unger, Kfm., Schildberg. Hütte. 
Fr. Cohn, n. Tochter, Cinbardt, Kfm., Leipzig. 
Jägerndorf. v. Dobrſchützz Rgb, Poſen. 
Fr. Adler, Kfm., Jägerndorf.] v. Rohrſcheidt, Otſch. Steine. 


Heinemann’s Hötel 
„zur goldenen Gans“, 
Gentner, Kfm., Berlin. 
Haas, Kfm., Stuttgart. 
Benedickt, Kfm., Wien. 


rung, doch sind die übrigen entfernteren Positionen . d und die Weizen: 10200 Klgr. von der Oberschlesischen und 10200 Kl Hollier, Kfm., Bielefeld. Brandt, Kfm., Pleſchen. v. Prodzinski, Director, n. 
nahen "a 4 ee E 1 N 108885 8 Ballen, n von der Rechte-Oder-Ufer-Bahn nach der Märkischen Eisenbahn, 5200 Eunicke, Rgb, n. Frau, Lechla, Rim., Leipzig. Gem., Groſchowiz. 
A 99 812 amerikanischer, E 87 r une Kilogramm von der Rechte-Oder-Uferbahn nach der Oberschlesischen Adelsdorf.] Bifcher, Kfm., Offenbach. Rötel z. deutschen Hause, 


5220 ostindischer Baumwolle. Der Umsatz am Platze belief sich auf 
68 910 Ballen, wovon Spinner (einschliesslich 21 760 direkt bezogener) 
77230, Speculanten und Exporteure den Rest entnahmen. Der Vor- 
rath am Platze hat sich um 46 020 Ballen vermehrt und beziffert sich 
gegenwärtig auf 959 850 gegen 708 600 in der entsprechenden Woche 
des Vorjahres. 
Königsberg, 1. März, Nachmittags 2 Uhr. [Getreidemarkt.] 
Weizen matt. Roggen loco matter, 120pfd. 2000 Pfd. Zollgewicht 
110, 00. Gerste flau. Hafer unverändert, pr. 2000 Pfd. Zollgew. 100, 00. 
Weisse Erbsen per 2000 Pfd. Zollgewicht 111, 00. Spiritus per 100 Liter 
100 % loco 36, 75, Frübjahr 37,75, per August 40, 25. — Wetter: Heiter. 
Danzig, 1. März, Nachin. 2 Uhr. [Getreidemarkt.] Weizen 
loco matt, Umsatz 150 To. Bunt und hellfarbig —, hellbunt 156, hoch- 


Eisenbahn, 25400 Klgr. auf der Breslau-Freiburger Eisenbahn, im 
Ganzen 51 C00 Klgr. (gegen 40 590 Klgr in der Vorwoche). 

Roggen: 20400 Klgr. von der Rechte-Oder-Ufer-Bahn nach 
der Oberschlesischen Eisenbahn, 20300 Klgr. von der Rechte-Oder- 
Ufer-Bahn nach der Breslau-Freidurger Eisenbahn, 10100 Klgr. von 
der Rechte-Oder-Ufer-Bahn nach der Märkischen Eisenbahn, im Ganzen 
50 800 Klgr. (gegen 117 160 Klgr. in der Vorwoche). 


Gerste: 10 100K!gr. von der Oberschlesischen nach der Märkischen | Roſenthal, Lieut. u. Sbkb., 


Eisenbahn (gegen 40 370 Kilogr. in der Vorwoche). 
Hafer: 10200 KIgr. 
Märkischen Eisenbahn (gegen 20 340 Klgr. in der Vorwoche), 
Mais: Nichts. 
Oelsaaten: 6100 Klgr. auf der 


Fur ER 


Courszettel der Breslauer Börse vom 2. März 1887. 


Amtliche Course (Course von 11—123/, Uhr.) 


von der Rechte-Oder-Ufer-Bahn nach der] Haaſe. Boto., Rybnik. 
Dr. Unger, Dir., Poln. 


Oberschlesischen Eisenbahn, 5000 | Senger, Kfm., Berlin. 


Le Goullon, Kfm., Bremen. 
Kipper, Kfm., Hückeswagen. 
Young, Kfm., Trautenau. 
Myrus, Kim., Leipzig. 
Wüftehuber, Kfm., Kaliſch. 
Riegner’s Hötel, 
Königsftrafe 4. 


Goldmann, Kfm., Ratibor. Albrechtsſtr. Nr. 22. 
Reick, Kfm., Lüttich. Boie, Apoth., Katſcher. 
Silberſtein, Kfm., Frankfurt. Frau Apoth. Hoffmann, 
Fr. Bohm, n. Tochter, Schroda. 
Rybnik. John, Kfm., Leipzig. 

Hötel du Nord, Denkmann, Kfm., Hannover. 
vis-à-vis dem Centralbahnh,] Mäller, Kfm., Plauen. 
Mielerz, n. Gem. Berlin. Luckner, Kfm., Leipzig. 
Heinrichs, Kim., Aachen. Oſtwald, Kfm., Göln, 
Böhmer, Rgb., Poſen. Krasper, Kfm., Magdeburg 
Bärwald, Kfm., Poſen. Voskel, Kfm., Wien. 
Wattenberg.] Fr. Joſepf, Pleſchen. Frl. Papluß, Köutgshütte, 

Br. Krauſe, Waldenburg i. S. 


Schweidnitz. 


Breslau, 2. März. Preise der Cereallen, 


6 Woohsel- Course vom 2. März. Ausländische Fonds. Inländische Eisenbahn-Stamm-Actien und Festsetzungen der städtischen Markt-Doputstion. 
Bun ar zu 2 1 16700 0 voriger Cours. heut. Cours. Stamm- Prloritäts-Aotlen. £ EI — 
5: 3 y f 3 j 0 an 
LondoniL.Sir/4 2 kS. 20.395 0 OestGold-Rentej4 | 8725 B 87,00 B Börsen "Zinsen 4 Procent, Ausnahmen angegeben, öchst. niedr 1 4 n Fi 2 nisdr, 
do. do. 4 3 M.| 20,25 bzG do. Slb.-R. J./J. 4½ 64,10 B 6400 B Dividende 1885. 1886. vorig. Cours. heut. Cours- Weizen, weisser 16 — 15 3 15 16 14 73 a 5 1 $ 
Paris 100 Fres. 3 |kS. | 80,20 B do. do. A.-0.4'/,| 64,10 B 63,90 B Br. Wsch. St. P.) 1%,] — | 57,00 G 57,00 G Weizen, gelber. 15 80 15 50 14 70 14 30 14 — 13 80 
do. do. 3 2 M.“ — do. Pap.-R. F. /A 4% 62,50 G 62,50 G Dortm.-Gronau 2½ — | 61,90 G 62,00 & Roggen 13 — 12 60 12 20 11 90 11 70 11 50 
Petersburg... . 5 |kS. | — do. Mai-Novb. 4% — — Lüb.-Büch.E.-A 7 — | — — Gerste . 14 20 13 40 12 40 1170 11 30 10 40 
Warsch. 1008. R. 5 KS. 181,15 6 do. do. 5 — T Mainz-Ludwgsh 3 r 0 DER O 
0 Wien 100 Fl.. 4 [kS. 159,10 B do. Loose 18605 110,75 etw. bzG 112,00 G Marienb.-Mlwk. '4 | — | — — Erbsen „ 10 I 50 1 13 — 12 
2 do. do. ..|4 |2 M. 158,00 G UngGold-Rente4 77, 25a 0b z 500r 76,50 bz kl. ) Börsenzinsen 5 Procent. feine mittlere ord. Waare 
$ - 5 6 — — 
Bi Inländische Fonds, — 2 = leer So 8 T SEA us $| Ausländische Eisenbahn-Aotien und Prloritäten. îy 7 7 ＋ 
* voriger Cours. heut. Cours. Poln. Liq.-PIdb. 4 | 5350 bzB S 53,0 B arl-Ludw.-B. 5 — | — = Reps . muB 1 80 15 30 
K: D. Reichs-Anl.j4 | 105,25 . — zu B 0. Pend > 5705 jau = 572 5B ausm i 1 =j- 55 3 8 5 18 50 BS 
4 Pras, cons. Anl.4 | 104,75 bz 1 zB 80. 5 — 7a) Kr est. Eranz. Stb.“ 5 — | — me ommer-Rübsen. 19 50 Bos 
Ju see 99,10 bz 99,05 ba Rues. 1877 Anie 5725 c =| 9700 6 Bank-Aotlen. > a 
do. Staats-Anl. — er x f S 8 s3 5 tw. bz 86,75 aglein .. 5 0 
Be-öchnläsch. 6% 100,50 B 1c00 8 e: 44. 1888 ao: 6 157500 0 1070 8 Bal Wecenerb. 5% — 968 B al 8678 8 FEE 
Prss, Pr.-Anl. 5531| — nn do. Anl. v. 18845 50 G 92.75 G D. Reichsbk.*). 6,24 — | — — Kartoffeln (Detailpreise) pro 2 Liter 0,08 —0,09—0, 10 M. 
Bresl. Stdt.-Anl. 4 102,25 bz@ 102,30 bz do. do. kl. 5 — 93,4030 bz |Schles.Bankver. 5 — 10250375 bz 102,75 bz 4 e rA 
b a meom Fe, eee, en , ao dee, HISOB e | Brela 2 Mun, [amtlicher acer 8 en 
A ; jener 5 5 4 . it... — | — — . ; 
do. Lit. A. 31% 96,20 bz 9620425 bad Rumin. Oblig.. 8 10250 B 103,50 B ee Procent, 82—35, fein 36—39, hochfein omii Kleesaat weisse ohne 
40. Lit. O.. 3, 96,20 bz 96,20825 bzG | do. amort. Renteſs | 91,60 bz 91,50 G - Umsatz, ord. 25—30, mitt. 31—38, fein 39—50, hochfein 51—65. 
do. Rusticale. 3½ 96,20 bz 96, 20325 bzG | do. do. do. kl. 5 — 92,00 @ Industrie-Paplere, Roggen (per 1000 Kilogramm) still, gekünd. — Ceutner, 
i oe 1005 ee ee eee, eee eee e e Br 
0. LI do. 400 Fr- Ši 2 0, Act.-Brauer. ee — r, 4 r., quni-qu 2 r. „ 
do. do. 14441 101,50 @ 101,75 G Bert N erre 17 do. Baubank. 0 — — pr September-October 134,00 Br. en 
do. Rustic. 11.4 | 100,85 G 101,90 B Serb, Goldrente5s | — — do. Spr.-A.-G. 10 — | — — Hafer (per 1000 Kilogramm) gek. — Centner, per März 
4. 1. b. fl! | 10085 c 1005 B ändische Elsenbahn-Priaritäts-Obiigatl 80. Wagenbe akl a 80% 5 | eK PP 
o. Lit. C. II. inländische Elsenbahn-Prloritäts-Ohligatlonen. o. Wagenb.-G. — er ilogr.) gese os, gek. — Utr,, loco 
£ do. do. 4½ 101,50 G 101,75 G Baren , Donnersmrekh. 0 — 39,50 6 | 39,60à9,90bz] in Quantitäten à 5000 Kilogramm —, ber Mürz 45,50 Br. 
; Posener Pfdbr.4 |101,20à80 bz 101,40 B Div. verst. Prior. 1 — 25 Erdmnsd. A.-G. 3½ — | — S April-Mai 46,00 Br. 
® do, do. 3½ 96,20 G 96,60 bz& 55 da. h 7 E 0-S.Eisenb.-Bd.0 | — | 46,50 G 47,0) B Spiritus (per 100 Liter à 100 Procent) fester, Ki 
,, . S J 
do. Landesc.4 | 101,00 G 101,00 G do. 9 * Schl. Feuervs,#) 30 | — p. St. — St. — Juli 38,30 Gd., Juli-August 39,00 bez, August-September 
do. Posener 4 — — 4055 inn N kg Du ir do.Lebenvera 30 u Dt. z 29,30 Gd., Septor.-Octbr. 39,50 Gd. 5 ' 
er bega. ai 102,30 @ 102,60 B A N — au 92285 8 98525 G do. Immobirien Ah 5 u B i u. 8 Zink (per 50 Kilogr.) ruhig. en 3 
0. 0. = er ah BEE o. Leinenind.. — etw. bz rsen-Commlaslon. 
do. Lit. F. I. 4 101,00 bz 100,95 bz i p i $ 
~ taländisohe u. ausländische Hypotheken-Pfandbrlefe. | do. Lit. G. 4 [101,00 bz 100,95 bz 40. do. d. Fr. — — Roggen 12000, Hafer 102,50, Rübol 45.50 M. 
Schl. Bod.-Cred.3½ | 95,90 B 95,00 B do. Lit, H. . 4 [101,00 bz 100,95 bz de Gas arn Falle 2 Spiritus- Kündigung» preis für den 2, März: 26,20 Mark, 
rz. 41004 1101,25 G 101,25 6 do. 1873.....|4 101,00 ba 100,95 bz Sil. (V. ch Fab.) 5 5 | 97,00 B 97.00 B 
N do. do. z. à 110 4½ 110,0 G 110,20 G do. 1674.4 101,00 bz 100,95 bz Laurahütt > „ — 77,25 G 78.60 bz Magdeburg, 2. März. Zuokerbörse,. 
1 do. do. ra. à 100 103,20 bz 103,20 G do. 1879 4 ½ 105,50 G 106,00 B Ver. Oeltebrik. 3½ — | — — 5 I. März, | 2. März, 
TF... PO Emoe. Saa ieta ET R E 
+ 0d.- . hen = E ndement 88 pt. — — 
Bresl.Strssb.Obil4 100,75 etw.bz 100,75 B do. N.-S. Z wgb.3½— — Nachproducte Basis 75 pCt. .... 16,10—14,60 | 16,00 14.80 
Dnnremkh.-Obl. 5 — — R.-Oder-Ufer 4 10100 G 101,00 B Brod-Raffinade fl.. 25,50 25,50 
Henckel'sche do. do. II. 4 II02, 0 G 102335830 bzB Bank-Discont 4 pCt. Lombard-Zinsfuss 5 pCt. Brod-Raffinade F 25,25 25,25 1 
l Part.-Obligat.. . 4½ | 99,25 B 98,75 B Fremde Valut Gem. Raffinade H ............. 2450—23 75 24,50 —23,75 
n 2% 10050 etw. bxB 10050 B best W. 100 Fl. 1159,35 DaB 50,10 ba CC 
- etw. Dz es . .. endenz am ärz: Rohzucker ste Ratun still, 
0.8.Eis.Bd.ObL.|5 | 96,00 G 96,00 6 Russ. Bankn. 100 SR. 182,40 bzG |181,75 bz Er 


Va:sntwortlich: f. d. politischen u, allgemeinen Theil: J. Geck les; f, d. Feuilleton: Karl Vollrath; f, d. Inserstentheil: Oscar äleltzer; sämmilıch in Breslau. Druck von Grass, Barth & Co. (W. Friedeich) in Breslou. 


